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Das Weißbuch über Transvaal. 


Das dem Reichstage am Mittwoch zuge⸗ 
gangene Weißbuch über Trans vaal enthält nur 
23 Aktenſtücke, von denen ſich drei auf Ver⸗ 
handlungen über die politiſchen Beziehungen 
zwiſchen England und Deutſchland, die übrigen 
auf den Einfall Jameſons beziehen. 

Das erſte Aktenſtück, datiert Berlin den 
1. Februar 1895, iſt der Erlaß des Staats⸗ 
ſekretärs des Aeußeren Freiherrn von Marſchall 
an den deutſchen Botſchafter in London, 
Grafen von Hatzfeldt⸗Wildenburg, in dem 
erſterer wegen der Bemerkungen Lord Kimber⸗ 
leiy's über den Trinkſpruch des Präſidenten 
Krüger auf den Kaiſer Wilhelm vom 27. Januar 
1895 betont, daß der Ausgangs- und End⸗ 
punkt der deutſchen Politik der Schutz der 
materiellen Intereſſen Deutſchlands ſei, welche 
die Aufrechterhaltung Transvaals als ſelb⸗ 
ſtändigen Staates nach Maßgabe des Ver⸗ 
trages von 1884 und die Sicherung des be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes — status quo — in Be⸗ 
zug auf die Bahn und den Hafen in der 
Delagoabai gebieten. Der Gedanke des Dr. 
Jameſon, daß „Rhodeſia“ die commercial 
union, amalgamation or federation of all the 
South African States werden ſolle, laufe den 
deutſchen Inbereſſen zuwider. 

Laut dem Telegramm aus London vom 
25. Oktober 1895 bemerkte der Premierminiſter 

EN der Unter hung mit dem 


Lord S. 
Deuiſchen Botſchafter Graf Haßfeld, er jehe, 


die Transvaalfrage keineswegs als einen 
„schwarzen Punkt“ zwiſchen Deutſchland und 
England an. Er begegne ſich mit Deutſchland 
in dem Wunſche, daß in der ſüdafrikaniſchen 
Republik der status quo aufrecht erhalten werde. 

Ein Telegramm des Staatsſekretärs v. 
Marſchall vom 30. Dezember 1895 beſagt, der 
deutſche Konſul in Pretoria ſolle der Transvaal⸗ 
regierung nachdrücklich einſchärfen, daß ſie 
jede Provokation ſtrengſtens vermeiden müſſe, 
wenn ſie ſich das Wohlwollen Deutſchlands 
erhalten wolle. 

In einem Telegramm aus Pretoria vom 
80. Dezember 1895 bitten die deutſchen 
Pretorias den Kaiſer Wilhelm einmütig um 
ſofortige Intervention zur Verhütung unver⸗ 
meidlichen Elends und Blutvergießens. 

Nach einem Telegramm des Staatsſekretärs 
von Marſchall vom 31. Dezember wird der 
deutſche Kenſul in Pretoria angewieſen, im 
Nolfalle, jedoch nach Rückſprache mit dem 
Präſidenten Krüger, ausſchließlich zum Schutz 
des deutſchen Konſulates, des Lebens und 
Eigentums der Reichsangehörigen das Landungs⸗ 
korps des Kreuzers „Seeadler“, ſolange die 
Unruhen andauern, zu requiriren. Gleichzeitig 
wird der deutſche Geſandte in Liſſabon erſucht, 
der portugieſiſchen Regierung mitzuteilen, daß 
Deutſchland bei der ausſchließlich einem humanen 
Zwecke dienenden Maßrezel umſomehr auf die 
Genehmigung der portugieſiſchen Regierung 
rechne, als Deutſchland ein anderer Weg, für 
den Schutz ſeiner bedrohten Reichsangehörigen 
zu ſorgen, nicht zur Verfügung ſtehe. Das 
Detachement des Kreuzers betrage höchſtens 
50 Mann. Dieſe Zahl beweiſe, daß Deutſch⸗ 
land lediglich Schutzzwecke verfolge. 

Es folgt dann die bekannte Intervention in 
London am 31. Dezember infolge des Einbruchs 


habe den Eindruck, daß der engliſchen Regierung 
das Vorgehen der Chartered Company uner⸗ 
wünſcht ſei und daß ſie wohl energiſch ein⸗ 
ſchreiten werde. Dann kommen die Berichte 
über den Sieg der Buren. 

Am 3. Januar ging das bekannte Glück⸗ 
wunſchtelegramm des deutſchen Kaiſers an den 
Präſidenten Krüger ab. Daſſelbe iſt im Weiß⸗ 
buche nicht abgedruckt. 

Nach einem Telegramm des Staatsſekrelärs 
von Marſchall an den Botſchafter Grafen Hatz⸗ 
feldt vom 6. Januar bemerkle Freiherr von 
Marſchall gegenüber dem engliſchen Botſchafter 
in Berlin, Sir Frank Las celle, er müſſe gegen 


die Auffafſung der engliſchen Preſſe Verwahrung 
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einlegen, wonach das Telegramm des Kaiſers 
an den Präſidenten Krüger eine Feindſeligkeit 
gegen England und einen Eingriff in die eng⸗ 
liſchen Rechte enthalten ſolle. Ferner heißt es 
in der Depeſche, der Deutſche ſei in Rechte⸗ 
fragen ſehr empfindlich und nicht gewohnt, 
noch gewillt, fremde Rechte anzutaſten, er ver⸗ 
lange aber auch, daß ſeine eigenen Rechte ge⸗ 
wahrt, geachtet würden. Eine Feindſeligkeit 
gegen England könne unmöglich darin gefunden 
werden, daß der Kaiſer das Oberhaupt eines 
befreundeten Staates zum Siege über bewaffnete 
Scharen beglückwünſche, die völkerrechtswidrig 
in das Land eingedrungen felen, und die von 
der engliſchen Regierung ſelbſt als außerhalb 
des Geſetzes ſtehend erklärt worden. 


Der Eindruck des Weißbuchs iſt trotz ſeiner 
Lücken durchaus erfreulich. Mit ebenſo viel 
Feſtigkeit wie Mäßigung hat hiernach die 
deutſche Politik ſchon vor einem Jahre den 
fiheren Boden der internationalen Vorträge 
wie der legitimen deutſchen Handelsintereſſen 
feſtgehalten. Und ein Achtung gebietendes 
Schauſpiel war es, das der deutſche Reichstag 
am Donnerstag bot. Alle Parteien, ſelbſt die 
Sozialdemokraten, erklärten durch den Mund ihrer 
autoriſirten Führer vollkommenes Einverſtänd⸗ 
nis mit der Politik, welche die Reichsregierung 
in der Transvaalfrage England gegenüber ein⸗ 
gehalten und verfolgt hat. Dieſe mächtige 
Kundgebung eines einheitlichen Volks willens 


wird hoffentlich im In⸗ und Auslande den 


wuchtigen Eindruck hinterlaſſen, den ſie hervor⸗ 
zurufen beſtimmt iſt. 

Den Anlaß zu dieſer Demonſtration bot 
der Staatsſekretär v. Marſchall durch eine 
in Form und Inhalt ausgezeichnete Rede. 
Wohl war er ſelbſt durch den Abg. Hammacher 
(ntl.) gewiſſermaßen aufgefordert wurden, eine 
Art Erläuterung zu dem Tags vorher ver⸗ 
teilten Weißbuch zu geben. Aber ſicherlich 
ſchien ihm die Gelegenheit erwünſcht, durch 
einen Kommentar jede Zweideutigkeit zu ver⸗ 
hüten und niemanden in der Welt über die 
leitenden Geſichtspunkte im Unklaren zu laſſen, 
welche der auswärtigen Politik des deutſchen 
Reichs im Allgemeinen, wie der Burenrepublik 
und England gegenüber im beſonderem die 
Richtung vorſchreiben. Mit dialektiſcher Schärfe 
unterſchied Herr v. Marſchall zwiſchen unſeren 
vertragsmäßig beabſichtigten Wünſchen in 
Transvaal, die uns weder mit England noch 
mit einer anderen Macht in Widerſpruch ſetzen, 
und jene Beſtrebungen, die darauf ausgehen, 
ganz Südafrika zu einem einheitlichen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Staatengebiete zu verſchmelzen, in 
welchem für die beſtehenden ſelbſtändigen 
Staatengebilde und den Beſitzſtand anderer 
europäiſchen Mächte in jenen Gegenden kein 
Raum mehr ſein würde. 

Die ſchon im Weißbuche klargelegte Lächer⸗ 
lichkeit des Gerüchts, daß Deutſchland mit Zu⸗ 
ſtimmung Portugals eine militäriſche Inter⸗ 
vention in Johannesburg in Szene zu ſetzen 
beabſichtigt hatte, wiederholte Herr v. Marſchall 
mit ſchlagenden Gründen. Es kann auch nichts 
Hirnverbrannteres gedacht werden als die eng⸗ 
liſche Unterſtellung, die 50 Mann von der Be⸗ 
ſatzung des „Seeadler“, die eventuell nach 
Johannesburg abgehen ſollten, um dort im 
Fall von Unruhen das deutſche Kon⸗ 
ſulat und das deutſche Eigentum zu 
ſchützen, als eine militäriſche Intervention hin⸗ 
zuſtellen, beſtimmt, dunklen Plänen der Er⸗ 
oberung oder des Protektorats Vorſchub zu 
leiſten. Herr v. Marſchall ſchob die Schuld an 
den mancherlei Mißverſländniſſen, denen unſer 


Auftreten in dieſer Frage ausgeſetzt geweſen, 


auf die Unbekanntſchaft mit deutſcher Art und 
mit deutſcher Sitte, die bei einem Teile unſerer 
Vettern jenſeits des Kanals vorhanden wäre. 
Er appellirte alſo gewiſſermaßen von den ſchlecht 
unterrichteten an die beſſer zu unterrichtenden 
Unterthanen der Königin Viktoria. Dieſem 
Appell können wir uns nur vollkommen an⸗ 
ſchließen. Das deutſche Volk wird ſtets bereit 
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ſein, England wie jedem anderen Staate gegen⸗ 
über fremdes Recht und fremde Intereſſen zu 
achten. 

——— . — nd 


Dom Reichstage. 
40. Sitzung am 14. Februar. 

Die Beratung des Etats des Auswärtigen Amts 
wird fortgeſetzt. 

Beim Titel Geſandtſchaften und Konſulate ſpricht 

Abg. Schmidt- Warburg (Ztr.) über die Stellung⸗ 
nahme der Regiecung für die Intereſſen der Gläubiger 
Griechenlands. Man ſollte ein paar Schiffe nach 
Griechenland ſchicken, um unſere Forderungen energiſcher 
zu geſtalten. 

Staatsſekretär v. Marſchall hofft, daß die 
griechiſche Regierung ihren Verpflichtungen nachkommen 
wird, jedenfalls könne er den Gläubigern die kräftige 
Unterſtützung der diesſeitigen Regierung zuſagen. Der 
Staatsſekretär erklärt ferner auf eine Anfrage Spahns, 
betreffend die Zeitungsnotiz, wonach ruſſiſche und 
deutſche Getreidedurchgangstarife herabgeſetzt ſeien, jo 
daß ruſſiſches Getreide bis nach Köln geführt werde, 
dieſelbe für völlig haltlos. Ebenſo auf eine Anfrage 
des Abg. Weiß: eine Gewährung von Hopfenexport⸗ 
prämien ſeitens Rußlands ſei nicht erfolgt. 

Bei dem Poſten Botſchafter in Wien beantragt 

Abg. Bebel, dieſen Poſten nicht zu bewilligen. 
Der Botſchafter ſei meiſtenteils abweſend, ſogar 
während der wichtigen Vorgänge im Orient habe der 
an den Kaiſer auf der Nordlandsreiſe be⸗ 
gleitet. 

Staatsſekretär v. Marſchall weiſt jede Ein⸗ 
miſchung in derartige Angelegenheiten zurück. Lediglich 
der Kaiſer habe darüber zu beſtimmen, wenn und wie 
lange ein Botſchafter auf ſeinem Poſten zu ſein hat. 
Auf eine nochmalige Anregung Richters, der ebenfalls 
die häufige Abweſenheit der Botſchafter bedenklich 
findet, und auf Verteidigung Stumms, der die Mög⸗ 
lichkeit hinſtellt, daß die Teilnahme an der Nordland⸗ 
fahrt wichtiger geweſen ſein könne als die Anweſenheit 
des Botſchafters in Wien, erklärt der Staatsſekretär 
nochmals, er lehne formell ab, auf dieſe Dinge einzu⸗ 
gehen. 

Die Poſition wird jetzt gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmen bewilligt. 

Es folgt der Militär⸗Etat. 

Bei dem Titel Kriegsminiſter wünſcht 

Abg. Bürklin anderweite Regelung der Rang-, 
Gehalts⸗ und Penſionsverhältniſſe der Kapellmeiſter. 

Miniſter v. Bronſart ſagt wohlwollende Be⸗ 
rückſichtigung zu. 5 

Abg. Weiß (frſ. Vp.) äußert feine Befriedigung 
über die Erklärungen, welche der Miniſter in der 
Kommiſſion bezüglich des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſtes der Volksſchullehrer abgegeben. Er frage 
aber doch, ob es nicht möglich ſei, auch den Ver⸗ 
mögensloſen die Wohlthaten des einjährigen Dienſtes 
zukommen zu laſſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher kann auf die letztere 
Frage hier nicht eingehen. 

Abg. Bebel vertieft ſich eingehend in die Militär⸗ 
verhältniſſe. Er rügt die ſich immer wiederholenden 
Fälle von Mißhandlungen, beleuchtet deren tragiſche 
Folgen und bittet um Beſeitigung dieſer verrohenden 
Zuſtände. Redner führt Einzelheiten an, wo das 
Militär ſtrikende Arbeiter erſetzen mußte, dies ſei 
durchaus nicht zu billigen und ein Fuge in die 
Rechte des Arbeitenden, der mit ſeinen Laſten helfe, 
die Armee zu ernähren. 

Miniſter v. Bron ſart entkräftet an der Hand 
amtlichen Materials einzelne Behauptungen Bebels. 
Auf alles könne er nicht eingehen, da es zum Zeil 
alt, zum Teil ihm unbekannt ſei. Der in einer Gerberei 
vorgekommene Fall beſchränkt ſich darauf, daß der 
Gerbermeiſter, dem durch Entziehen der Arbeitskräfte 
eine beſtimmte Zahl Felle verdorben wären, zwei 
Soldaten, die ſich dazu ſelbſt erboten, erhielt. Nach⸗ 
dem der fragliche Poſten Felle vor dem Verderben 
gerettet, ſeien die Leute wieder abgetreten, obgleich 
ſie länger arbeiten ſollten. (Beifall rechts.) 

En Schall (k) polemifirt lebhaft gegen die 
Darſtellung Bebels von den Zuſtänden in der 


Armee. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Weiterberatung. 
— nn nn nn un nn 
Dom Landtage, 

Hans der Abgeordneten. 


19. Sitzung vom 14. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel und Kommiſſarien. 
Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt mit dem 
Spezialetat des Kriegsminiſteriums. Derſelbe wird 
obne Debatte bewilligt. 
Beim Etat der 


auswärtigen Angelegenheiten 


U 

Abg. v. Eynern (utl.), den Poſten eines Ge⸗ 
ſandten beim päpſtlichen Stuhl der Koſtenerſparnis 
wegen aufzuheben. Uebrigens wolle er, Redner, der 
Parität wegen bemerken, daß von 8 Botſchaftern vier 
katholiſch feien.. 

Der Etat wird genehmigt. 

Es folgt der Etat der „Direkten Steuern.“ 

Abg. Dr. Krauſe (ei klagt über die ungerechte 
Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften, namentlich über 
die Doppelbeſteuerung. Redner erörtert mehrere Einzel⸗ 
a in denen nach feiner Anficht flagrante Uebergriffe 

er Steuerbeamten vorlagen. 
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Miniſter Dr. Miquel kann auf die vorgebrachten 
Einzelfälle nicht eingehen, da ſie ihm unbekannt ſeien. 
Wo den Beamten eine Schuld treffe, werde auf er⸗ 
hobene Beſchwerde eingeſchritten. Richtiger wäre es 
geweſen, dieſe Beſchwerde anzubringen, ehe die Sachen 
hier zur Sprache gebracht wurden. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) wünſcht bei der Ein⸗ 
kommenberechnung für das platte Land verbeſſerte 
Grundſätze. Erwünſcht wäre ferner eine Ueberſicht, 
wie der Wert des Grund und Bodens in den Städten 
und auf dem Lande nach Abzug der Schulden ſich be⸗ 
rechnen laſſe. Redner verbreitet ſich ſodann ausführ⸗ 
licher über die Not der Landwirtſchaft, die immer 
gefahrdrohender werde und immer dringender nach 
Hilfe verlange. 

Miniſter Dr. Miquel führt aus: Wir haben 
allerdings das Gefühl, als ob das im Gewerbebetrieb 
angelegte Kapital nicht ſo ſtark zur Steuer heran⸗ 
gezogen wird, wie das in Grund und Boden ange⸗ 
legte; aber das läßt ſich nicht beweiſen. Für unrichtig 
halte ich die Behauptung von der Verringerung des 
Mittelſtandes und von der Konzentrirung des Ver⸗ 
mögens in einzelnen Händen. Redner meint, die Steuer⸗ 
verhältniſſe des platten Landes ſeien nicht mit denen 
der Städte ſo ohne Weiteres zu vergleichen, und es 
ſei ſicher, daß das veranlagte Einkommen immer noch 
weit zurückbleibe hinter dem wirklichen Einkommen. 
(Heiterkeit) 

Abg. Jäckel (frſ. Vp.) iſt der Anſicht, daß die 
lange Verzögerung der Steuerprozeſſe ein großer 
Uebelſtand ſei; die meiſten dauerten faſt zwei Jahre. 

Abg. v. Eynern (ntl.) meint, die vom Abg. 
Krauſe erwähnten Fälle erforderten ſtrenge Remedur; 
ſie ſeien vermutlich auf die Thätigkeit junger Aſſeſſoren 
zurückzuführen, die ſich ihrem Chef bemerklich machen 
wollten (ſehr richtig!) Die Uebertreibungen des Grafen 
Kanitz brächten der Landwirtſchaft keinen Nutzen, wohl 
aber Schaden. 15 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die 
Poſition „Einkommenſteuer 122 onen Maxk“ 
willigt, desgleichen werde 
und ebenſo die Ausgaben und damit der n 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Berg⸗, Hütten⸗, Sa⸗ 
linen⸗Etat und Etat für Handel und Gewerbe. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar. 

— Die Kaiſerin hat ſich geſtern früh 
nach Jagdſchloß Hubertusſtock begeben. s 
Prinz Heinrich nimmt nach 
neueren Beſtimmungen ſchon im April in Kiel 
wieder feinen zeitweiligen Wohnſitz. Der Prinz 
wird alsdann das kürzlich von ihm erworbene 
Gut Hemmelmark keſuchen, wo im Sommer 
große bauliche Erweiterungen und Verſchöner⸗ 
ungen vorgenommen werden ſollen. Im Mai 
veranſtaltet der Prinz mehrtägige Jagden auf 
Reh- und Damwild in den wildreichen Wald⸗ 
ungen des Gutes. Bemerkenswert iſt, daß 
Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich faſt gleich- 
zeitig holſteiniſcher Bürger beziehungsweiſe 
ſchleswigſcher Gutsbeſitzer geworden find. Der 
Kaiſer hat nämlich die ſchöne Villa des Bau⸗ 
rats Heydorn in Plön angekauft und gerichtlich 
auf ſeinen Namen eintragen laſſen. 

— Die Familie des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe, der erſt vor einigen Tagen 
durch den Tod ſeines Neffen Prinz Egon von 
Ratibor in lie Trauer verſetzt wurde, iſt durch 
einen neuen schweren Trauerfall ketroffen 
worden. Geſtern moraon 4 Uhr iſt in Wien 
der Oberhofmeiſter 9 "nife® von Oeſterreich 
Prinz Konſtantin Hohenlohe, der 
Bruder des Reichskanzlers, geſtorbey. Prinz 
Hohenlohe litt ſeit lange an Verkalkung der 
Arterien und wollte in den letzten Jahren 
wiederholt aus ſeinem Amte ausſcheiden. Nur 
die Rückſicht auf Kaiſer Franz Joſef, der ihn 
beſonders hochſchätzte und an ihn gewöhnt war, 
beſtimmte den Fürſten, trotz ſeines ſchweren 
Leidens auszuharren. 

— Wie der „Reichsanz.“ meldet, iſt dem 
ordentl. Profeſſor der Rechte an der Berliner 
Univerſität Dr. Hinſchius der Rote Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. Bekanntlich 
iſt Prof. Hinſchius der Verfaſſer des viel an⸗ 
gegriffenen Gutachtens über die rechtliche 
Stellung der Privatdozenten. 

— Mit Bezug auf die Meldung, der Ge⸗ 
neralrat der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine ſei kürzlich vom Reichskanzler 
empfangen worden, um denſelben zu bitten, auf 
geſetzgeberiſchem Wege die Anerkennung dieſer 


Gewerkvereine als Korporationen zu ermöglichen, 


ſchreibt die „Poſt“, daß, falls eine derartige 
Vorlage dem Reichstage gemacht werden ſollte, 


enehmigt 


. 


fie die ſchärfſte Oppofition jener Parteien heraus⸗ 
fordern müßte, die eine kräftige deutſch⸗nationale 
und antiſozialiſtiſche Politik vertreten. 

— Im Reichstagsſitzungsſaale hielt vor⸗ 
geſtern Abend der Phyſiker Dr. Spies vor 
eirer zahlreichen Geſellſchaft von Miniſtern, 
Diplomaten und Abgeordneten einen mit De⸗ 
monſtrationen verbundenen intereſſanten Vortrag 
über die Röntgen⸗Strahlen. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags wurde geſtern über die Dienſtalters⸗ 
ſtufen der Beamten weiterberaten. Es wurden 
drei Reſolutionen angenommen, welche das Er⸗ 
ſuchen an den Reichskanzler ſtellen: a) bei 
Aufftellüng des nächſtjährigen Etats auf eine 
Erhöhung des Meiftgehalts der Landbriefträger 
bis 1000 Mk. Bedacht zu nehmen durch Ein⸗ 
ſtellung einer weiteren Gehaltsſtufe mit drei⸗ 
jähriger Aufrückungszeit; b) dahin zu wirken, 
daß die Beſtimmungen über die Anrechnung 
der Militärdienſtzeit bis zu einem Jahre auf 
die vor dem 1. Januar 1892 angeſtellten 
Beamten ausgedehnt werden; c) „In Andetracht 
der durch Einführung des Dienſtaltersſtufen⸗ 
foftems bei einzelnen Beamtenklaſſen ein 
tretenden Ungleichheiten empfiehlt es ſich, mit 
Gehaltserhöhungen für dieſe Beamtenklaſſen 
vorzugehen, inſoweit fie von den allgemeinen 
Gehalteerhöhungen im Jahre 1890 ausge⸗ 
ſchloſſen waren.“ 

— Der Budgetkommiſſion des Abgeordneten ⸗ 
hauſes iſt eine Denkſchrift über die Entwicklung 
der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen und gewerblichen Fach⸗ 
ſchulen, ſoweit ſie zum Reſſort des Mi⸗ 
nifleriums für Handel und Gewerbe gehören, 
während der Jahre 1891 —1895 zugegangen. 
Danach betrugen die Aufwendungen aus Staats- 
mitteln für dieſe Schulen — mit Ausſchluß 
der Navigationsſchulen und Unterrichtsanſtalten 
für das Bergfach — 1891/92: 886 933 Mark 
(aus Gemeindemitteln 487 924), 1892/93: 
965 480, 1893/94: 1014228, 1894/95: 
1161456, 1895/96: 1 263 157,50, 1896/97: 
1428 784 (aus Gemeindemitteln 744 797,50). 
In Betracht kamen dabei 1891/92: 44 An⸗ 
falten, 1896/97: 55 Anſtalten. 

— Wie ein Privat⸗Telegramm aus Wies⸗ 
baben, meldet, nimmt in der Margarine 
fabrik Cron u. Scheffel der Kommiſſar des 
NMeichsgeſundheits amtes Dr. 
Win diſch praktiſche Verſuche vor betreffend die 
wendung von Magermilch und Vollmilch bei 
ber Margarine und Färbung derſelben als 

Interlage für die demnächſtige Beratung des 
Bejehes. 

dle A. Mar. Korreſp.“ meldet, daß 
vonder Abberufung des Panzers „Kaiſer“ 
son der oſtaſiatiſchen Station in unterrichteten 
Rreifen nichts bekannt ſei. Der Panzer werde 
lange draußen verbleiben, als es die Ent⸗ 
widelung der Vechältniſſe in Oſtaſien erfordert. 

— Wegen Soldatenmißhandlung 
it n Stettin der Unteroffizier Steglin von der 
Kompagnie des Königsgrenadier⸗Regiments 
er, 2 durch kriegsgerichtliches Erkenntnis zu 
ze! Jahren Feſtung und zur Degradation ver⸗ 
urteilt worden. Nach dem, was aus der Ver⸗ 
handlung verlautbart, handelt es ſich um zahl⸗ 
reiche Mißhandlungen, die zum Teil eine Auf⸗ 
nahme der Mißhandelten in das Lazarett not⸗ 
dig machten, aber trotzdem nicht angezeigt 
wurden. 

— In einem Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
»rHzeR der erſten Strafkammer des Land⸗ 
gerits II Berlin verkündete der Vorſitzende, 
Jandgerichtsdirektor Renckhoff, die Freiſprechung 
mis der bemerkenswerten Begründung, daß 
nachgewieſenermaßen die Zeugen dem Ange⸗ 
klagten feindlich geſinnt ſeien. Wenn dies nun 
auch unter anderen Umſtänden von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung nicht ſein könnte, ſo müſſe 
der Gerichtshof doch gerade bei Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen einen unantaſtbar pofitiven Beweis 
haben, um zu einer Verurteilung gelangen zu 
können. 

— Der Streik der Berliner Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Konfektionsbranche nimmt 
an Ausdehnung zu. Bis geſtern Mittag hatten 
ſich über 10 000 Ausſtändige Streikkarten aus⸗ 
fertigen laſſen. 


— . FR— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der niederöſterreichiſche Landtag nahm nach 
längerer ſtürmiſcher Debatte einſtimmig einen 
Antrag Magg an, in welchem die Regierung 
aufgefordert wird, das Zoll⸗ und Handels⸗ 
bündnis mit Ungarn rechtzeitig zu kündigen und 
nur dann zu erneuern, wenn die bisherigen 
Uebelſtände bezüglich der Konſumſteuern, des 
Mahlverkehrs und der Bahntarife beſeitigt 
werden, und eine bedeutende Herabminderung 
der auf Oeſterreich entfallenden Quote, ſo daß 
dieſelbe dem gegenwärtigen Verhältniſſe der 
beiden Reichshälften entſpreche, erwirkt wird. 
Bei der Abſtimmung herrſchte auf der Galerie 
große Unruhe, jo daß der Landmarſchall die 
Räumung der Galerie anordnete. 

Italien. 

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat die 

italieniſche Regierung, nachdem fie von der 


Pforte die Notifikation erhalten hatte, daß die 
ottomaniſche Regierung die Wahl des Prinzen 
Ferdinand zu beſtätigen bereit ſei, die Antwort 
erteilt, daß ſie (die italieniſche Regierung) ſeit 
der Wahl des Prinzen Ferdinand die Kundge⸗ 
gebung des Willens des bulgariſchen Volks für 
gültig betrachtet habe. 
Frankreich. 
In der Deputirtenkammer hat das Mini⸗ 


ſterium Bourgeois die Niederlage, die es im 


Senat erlitten, durch einen ſtarken Erfolg wieder 
ausgeglichen. Der Radikale Pams brachte eine 
Interpellation über die Unterſuchung in der 
Südbahnangelegenheit ein. Juſtizminiſter Ricard 
rechtfertigte den Wechſel des Unterſuchunge⸗ 
richters unter lebhaftem Beifall der Linken. 
In der erregten Debatte wurden ſcharfe An⸗ 
griffe gegen den Senat gerichtet. Schließlich 
nahm die Kammer mit 326 gegen 43 Stimmen 
eine von Bourgeois verlangte Tagesordnung 
an, durch welche dem Kabinett das Vertrauen 
ausgeſprochen wird. 

Die Pariſer Blätter ſtellen einſtimmig feſt, 
daß das Vertrauens votum der Deputirtenka mmer 
den Ernſt des Konflikts mit dem Senat merklich 
betone. Die Radikalen und Sozialiſten ver⸗ 
langen von dem Kabinett, es ſolle von der 
Kammer eine Reviſion der Verfaſſung fordern 
unter dem Geſichtspunkt, den Senat abzuſchaffen. 
Die Konſervativen ſind der Anſicht, das Ka⸗ 
binett könne nicht mit der Kammer allein 
regieren, und ſehen keinen anderen Ausweg, als 
die Auflöſung derſelben. 

Serbien. 

Die Skupſchtina hat am Donnerstag in der 
General⸗ und Spezialdebatte einſtimmig den 
Antrag der Regierung, betreffend die Reviſion 
der Verfaſſung, angenommen; dieſelbe kann je⸗ 
doch erſt dann vorgenommen werden, wenn ge⸗ 
mäß der Beſtimmung der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung dieſer Antrag auch in der nächſten 
Seſſion angenommen worden ſein wird. 

Bulgarien. 

Biſchof Menini von Philippopel erließ einen 
Hirtenbrief, worin er das Bedauern und die 
Trauer der katholiſchen Bevölkerung Bulzariens 
über die Konverſion des Prinzen Boris aus⸗ 
ſpricht, gleichzeitig aber den Katholiken empfiehlt, 
nun um fo eifriger für den Fürſten zu beten. 

Türkei. 

Nunmehr wird auch offiziös mitgeteilt, daß 
die Pforte nur die Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand als Fürſt von Bulgarien in An⸗ 
regung gebracht habe. Es bleibe den Mächten 
überlaſſen, feſtzuſetzen, wie dem Fürſten 
Ferdinand im Sinne der Botſchafter⸗Konfererz 


vom Jahre 1886 die Verwaltung Oſtrumeliens 


zu übertragen ſein wird. 
Aſien. 

Der in Korea wütende Aufſtand iſt am 
11. d. M. auch in Söul, dee Hauptſtadt der 
Inſel, ausgebrochen. Der Premierminiſter und 
fieden Beamte wurden ermordet, der König und 
der Kronprinz haben ſich in die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft geflüchtet, wo ſich auch der Vater 
des Königs befindet. Wie verlautet, habe der 
König den Tod der Miniſter verfügt. Eine 
ruſſiſche Streitmacht in der Stärke von 200 
Mann iſt zur Bewachung der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft gelandet worden. Die kleinſte Unbeſonnen⸗ 
heit deer Japaner ge,en die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft würde den Ruſſen genügen, zur Rettung 
der „Ehre ihrer Fahne“ in Korea einzumarſchiren. 

Amerika. 

Der Korreſpondent des Madrider „Impar⸗ 
cial“ hatte ein Interview mit dem neu⸗ 
ernannten ſpaniſchen Oberfehlshaber auf Kuba, 
General Weyler. Dieſer habe das bisher in 
der Kriegsführung mit den Rebellen befolgte 
Syſtem, kleine fe Detachements zu Einzel⸗ 
kämpfen gegen den Feind zu entſenden, ſtark 
getadelt. Er be.bfihtige, feine Streitkräfte zu⸗ 
ſammenzuziehen, beſonders die Kavallerie zu 
Maſſenangriffen zu vereinigen. 


Provinzielles. 


x Strasburg, 14. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 
das neue Gemeindeſteuer⸗Regulativ mit den von der 
Regierung vorgeſchlagenen Abänderungen einzuführen, 
dem Bürgermeiſter Herrn Groneberg das Bürgerrecht 
zu verleihen, dem Verein Palaestra Albertina in 
Königsberg mit 10 M. Jahresbeitrag als Mitglied 
beizutreten. Kentnis genommen wurde ferner davon, 
daß der Regierungspräſident die Rückzahlung des 
nach der Ueberſchwemmung zum Brückenbau ge⸗ 
währten Darlehns bis Ende März geſtundet hat. Zum 
unbeſoldeten Ratsherrn wurde Herr H. Wodtke 
wiedergewählt. — Zum Beſten des Kriegerdenkmal⸗ 
fonds veranſtaltet der Kriegerverein nächſten Sonntag 
5 Schützenhaus eine theatraliſch⸗muſikaliſche Auf⸗ 

rung. 

d Culmer Stadtniederung, 14. Februar. In 
einer am Dienstag in Lunau abgehaltenen Kirchen⸗ 
figung beider Gemeindeorgane wurde die Ueber⸗ 
nahme des Bethauſes zu Adl. Waldau beſchloſſen. 
Für dasſelbe iſt noch ein Reſt von 1000 Mark zu 
decken, der mindeſtens zur Hälfte durch Liebesgaben 
gedeckt werden dürfte. 

Elbing, 13. Februar. Geſtern Mittag wurde an 
der Waſchbank in der Nähe des Fiſcherthores hierſelbſt 
die Leiche eines jungen Mannes aufgefunden. In der⸗ 
ſelben iſt der Ende November v. J. verſchwundene 
Handlungslehrling Heinrich Peters ermittelt worden. 
Derſelbe befand ſich in einem kaufmänniſchen weichäft 
in der Waſſerſtraße und hat ſich aus Fu ut vor 
Strafe das Leben genommen. 

Marienburg, 13. Februar. Beim Schloßbau, 
wo die Außenarbeiten bereits wieder begonnen haben, 


verunglückte heute Nachmittag der Zimmergeſelle Karl 
Unruh, indem er von einem hohen Gerüſt am Mittel⸗ 
ſchloß fo unglücklich herabfiel, daß er mit dem Kopfe 
auf einen Balken aufſchlug. Der Schwerverletzte mußte 
nach dem Krankenhauſe transportirt werden. 

Dirſchau, 14. Febr. In dem früheren Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe wurde nach Eröffnung des Johanniter⸗ 
krankenhauſes eine Waiſenanſtalt für evangeliſche 
Mädchen eingerichtet. Da aber noch Räume zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſoll am 1. März ein Siechenhaus er⸗ 
öffnet werden. 

Pillau, 13. Februar. Die See war heute ſo auf⸗ 
geregt, daß der Verbindungsdamm his zur Nordermole 
garnichtzu paſſiren war. Trotzdem verſuchten es 2 waghal⸗ 
ſige Königsberger Reiſende, ein Herr undeine Dame, auf dem 
Damme den Strand zu erreichen. Sie waren nur wenig 
Schritte gegangen, als eine Woge auf den Damm 
klatſchte und die beiden Spaziergänger hinab in den 
Dünenſee wuſch. 
Herrn Collier, gelang es, ſie aus dem naſſen Bette 
heraus zu ziehen. 

Tuchel, 13. Februar. Für das Altſitzer Hübner ſche 
Ehepaar hierſelbſt, welches am 8. d. M. das 60jährige 
Ehejubiläum in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit beging, 
traf heute aus dem Zivilkabinett des Kaiſers die ſilberne 
Ehejubiläumsmedaille mit einem herzlichen Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Geh. Kabinettsrats v. Lucanus 
ein, welche im Allerhöchſten Auftrage von Herrn 
Bürgermeiſter Wagner dem Jubilar überreicht wurde. 

Rieſenburg, 13. Februar. Die zu heute Abend 
einberufene Stadtverordnetenſitzung konnte nicht ab⸗ 
gehalten werden, weil die Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
fähig war. (Von 18 Stadtverordneten waren nur 
6 erſchienen.) Auf der Tagesordnung ſtand die Be⸗ 
ratung des Stadthaus haltsetats und die Genehmigung 
des Bierſteuer⸗Regulativs. 

Lauenburg, 13. Februar. Mehrere Schüler der 
Hiefigen Stadtſchule trugen ſich ſeit längerer Zeit mit 
dem Gedanken, den Rektor Gerlach totzuſchießen. Einer 
der Burſchen ſtahl Geld zu einem Revolver, und ein 
ſolcher wurde auch beſchafft, worauf man Schieß⸗ 
übungen im Jägerhof vornahm. Die Sache kam 
heraus, und die Burſchen erhielten durch den Schul⸗ 
diener „vor verſammeltem Volke“ eine ſolche Tracht 
Prügel, daß ihnen das „Totſchießen“ wohl für immer 
vergehen dürfte. 

Mixſtadt, 13. Februar. In Kaliſchkowice ereignete 
ſich bei dem Wirte Grabitzki dieſer Tage ein ſchwerer 
Unglücksfall. Dem 13jährigen Schulmädchen Goral, 
welches einer im Gang befindlichen Dreſchmaſchine zu 
nahe kam, wurden von dem heftigen Winde die 
Kleider ins Getriebe geweht. Das Mädchen wurde 
von der Maſchine erfaßt und herumgeſchleudert, ſo 
daß der Schädel eingedrückt wurde. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 


Lokales. 
Tborn, 15. Februar. 

— [Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung 1896.] Das Ausſtellungs jahr bietet 
einer ſtattlichen Anzahl von Kongreſſen und 
Verſammlungen größe er Verbände und Vereine 
willkommene Gelegenheit, ihre diesjährigen 
Tagungen in Berlin abzuhalten. Wiſſenſchaft⸗ 
liche, künſtleriſche und techniſche Verbän e, in⸗ 
duſtrielle und gewerbliche Vereine, unter ihnen 
ſolche mit einer Mitgliederzahl von Tauſenden 


aus allen Teilen Deutſchlands, rüſten fi, in [ 


dieſem Sommer in Berlin zu tagen und ſo 
ihren Mitgliedern nebex der Arbeit auch den 
Genuß des Beſuches der Ausſtellung und der 
übrigen feſtlichen Veranſtaltungen zu Teil werden 
zu laſſen. Die Liſte der Vereine und Verbände 
— gar nicht eingerechnet die ſtändig hier zu⸗ 
ſammenkommenden — die ihre Tagungen dort 
angemelret haben, iſt ſchon recht umfangreich 
geworden. Tauſende und abertauſende werden 
aus Anlaß aller dieſer Verſammlungen aus allen 
Ständen und Berufszweigen in dieſem Sommer 
nach Berlin kommen und durch ihre Veran⸗ 
ſtaltungen dazu beitragen, das feſtliche Gepräge, 
das unſe e Reichshauptſtadt an und für ſich zu 
dieſer Zeit ſchon tragen wird, noch bedeutend 
zu vermehren. 

— [Schwurgericht.] Den Gegenſtand der 
Anklage in der auf geſtern zur Verhandlung anbe⸗ 
raumten Sache bildete das Vergehen der vorſätzlichen 
Brandſtiftung. Dieſer Strafthat waren der Arbeiter 
Joſef Gorecki und deſſen Ehefrau Suſanna, geb. 
Kielbaſinska aus Mocker angeklagt. Dieſelben waren 
Eigentümer eines in Mocker Bogenſtraße Nr. 7 be⸗ 
legenen Grundſtücks, welches fie gleich nach dem Er⸗ 
werb desſelben im Jahre 1891 mit 3040 M. gegen 
Feuersgefahr verſichert hatten. Im Jahre 1895 ließen 
die Angeklagten dann auch ihr Mobiliar verſichern 
und zwar, wie die Anklage behauptet, zu einem be 
deutend höheren Betrage, als der reelle Wert des 
Mobiliars ſich ſtellte. In dieſem Hauſe entſtand am 
Abend des 1. September v. J. Feuer, das aber noch 
im Entſtehen gelöſcht werden konnte. Die Angeklagten 
waren im Laufe des Tages zur Sedanfeier nach der 
Ziegelei gegangen und befanden ſich zur Zeit des Aus⸗ 
bruchs des Feuers noch nicht zu Hauſe. Trotzdem wurde 
ihnen zur Laſt gelegt, den Brand verurſacht zu haben. 
Als Belaſtungsmoment wurde ſeitens der Anklagebehörde 
angeführt, daß die Angeklagten in ungünftigen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen gelebt haͤtten und daß ihnen viel 
daran habe gelegen ſein müſſen, in den Beſitz der hohen 
Feuerverſicherungsgelder zu gelangen. Für die Thäter⸗ 
ſchaft der Angeklagten, ſo führte die Anklage aus, 
ſpreche der Umſtand, daß ſich die Angeklagten voll⸗ 
ſtandig unthätig bei den Rettungsarbeiten gezeigt 
hätten. Als Hauptbelaſtungsmoment ſeien aber die 
Aeußerungen der ſchulpflichtigen Kinder der Ange 
klagten anzuſehen, nach welchen die angeklagte Ehefrau 
mittags im Stalle ein langes Licht angeſteckt, um 
dasſelbe Stroh gelegt habe und dann davongegangen 
ſei. Damit das Feuer beſſeren Zug hätte, habe der 
angeklagte Ehemann einen Ziegelſtein aus dem Stall⸗ 
gebäude genommen. Die Angeklagten behaupteten 
deide unſchuldig zu ſein. Die bis in den Abend 
hineinwährende eg vermochte die Schuld 
der angeklagten Goreckiſchen Eheleute nicht zu er⸗ 
bringen. Die Staatsauwaltſchaft beantragte ſelbſt, die 
Schuldfragen zu verneinen. Dieſem Antrage kamen die 
Geſchworenen auch nach, worauf der Gerichtshof die 
Angeklagten freiſprach. — Hente ſtanden 2 Sachen 
zur Verhandlung an. In der erſten hatten ſich der 
Handelsmann Heinrich Bach aus Gollub wegen 
wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen und der Arbeiter 


Jakob Mack aus Skemsk wegen Anſtiftung bezw. 


Unternehmens der Verleitung zum Meineide zu ver⸗ 
antworten. Beiden Angeklagten ſtand Herr Rechts⸗ 


Dem Kapitän vom „Sultan“, 


anwalt Schlee als Verteidiger zur Seite. Die An⸗ 
klage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Auf 
Grund der Anzeige des Inſpektors Conrad Mennicke 4 
aus Sluchay wurde im Auguſt v. 38. gegen den An⸗ 
geklagten Mack das Strafverfahren wegen Körper⸗ 
verletzung eingeleitet, weil Mack den Inſpektor 
Mennicke mit einer Senſe am Beine verletzt haben 
ollte. Mack war nämlich vom Mennicke bei der 

errichtung von Erntearbeiten gemaßregelt worden 
und ſollte, weil er ſich widerſpenſtig gezeigt und üble 
Redensarten gegen Mennicke hatte fallen laſſen, aus 
dem Dienſte entlaſſen werden. Mennicke hatte den 
Mack nach ſeiner Wohnung beſchieden, um ihm dort 
den Losſchein auszuſtellen und auszuhändigen Hier 
war es, wo Mack dem Mennicke mit der Senſe einen 
Hieb gegen das Bein verſetzte, ſo daß die Schneide 
durch Hoſe und Stiefelſchaft bis auf den Knochen 
drang. In dem eingeleiteten Strafverfahren gegen 
Mack beſtritt Letzterer, dem Mennicke die 
Verletzung beigebracht zu haben, und fuchte 
die Sache ſo vorzuſtellen, als wenn Mennicke 
ſich ſelbſt verletzt habe. Daß er ſich mit Mennicke ge⸗ 
rungen habe, gab er als richtig zu. Er behauptete 
aber, daß er, bevor er den Mennicke angegriffen, die 
Senſe zur Seite geworfen habe. Beim Ringen ſeien 
er und Mennicke in der Nähe der Senſe zum Falle 
gekommen und Mennicke habe beim Herumwälzen die 
Schneide der Senſe berührt, wodurch er ſich die Ver⸗ 
letzung zugezogen habe. Zum Erweiſe dieſer Behaup⸗ 
tung hatte ſich Mack auf das Zeugnis des Angeklagten 
Bach bezogen, der den Vorfall mit angeſehen haben 
ſollte. Bach wurde denn auch zweimal eidlich als 
Zeuge vernommen. Er beſtätigte im Großen und 4 
Ganzen zwar die Angaben des Mack, machte auf den 
Gerichtshof bei der letzten Vernehmung aber einen ſo 
verdächtigen Eindruck, daß ſeine ſofortige Verhaftung 
wegen Meineides veranlaßt wurde. Dem Bach wurde 
nun zum Vorwurfe gemacht, daß er ſeine Ausſagen 
der Wahrheit zuwider und wiſſentlich falſch abgegeben 
habe, während Mack bezüchtigt war, den Bach zur 
Abgabe dieſer falſchen Ausſagen angeſtiftet zu haben. 
Mack war ferner beſchuldigt, in derſelben Strafſache 
auch den Maurer Goldammer aus Gollub zur Ab⸗ 
gabe eines falſchen Zeugniſſes zu verleiten verſucht zu 
haben. Bei dieſem ſei aber ſein Vorhaben an der 
Weigerung des Goldammer, etwas Falſches auszuſagen, 
geſcheitert. Die Angeklagten beſtritten die Anklage 
und behaupteten, daß ſich der Vorfall ſo zugetragen 
habe, wie Bach ihn eidlich bekundet habe. (Das 
Urteil war bis Schluß der Redaktion noch nicht ge⸗ 
ſprochen.) 


— [Strafkammer]! Der Arbeiter Rochus 
Derkowski aus Osnowo war im Auguſt v. J. zu⸗ 
ſammen mit dem Arbeiter Wladislaus Renk auf dem 
Felde des Gutsbeſitzers Wendrich zu Kamlarken mit 
Mähen Le Hierbei gerieten beide in Streit, 
in deſſen Verlauf Derkowski auf Renk mit der Senfe 
losging, ihm zunächſt mit dem Rücken der Senſe 
mehrere Stöße vor die Bruſt verſetzte und dann mit 
der Schneide auf ihn einhieb. Renk wurde recht er⸗ 
heblich am Arme verletzt und mußte mehrere Wochen 
hindurch im Krankenhauſe zu Culm ärztlich behandelt 
werden. Der Gerichtshof verurteilte den Derkowe 
zu 2 Wochen Gefängnis. — Der Knecht Paul Dom- 
zalski aus Gr. Orſichau ſtand früher bei dem Guts 
beſitzer Goedecke in Falkenſtein in Dienſten Er war 
geſtändig, ſeinem früheren Dienſtherrn Bretter und 
Schwarten geſtohlen zu haben und wurde dieſer hal 
mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft. — Gegen bie 
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ausfriedensbru atten emnäc er Arbe 
ohann Raginski und der deb ble. n 8 
aus Mocker zu verteidigen. Nach der Anklage ſoll en 
die Angeklagten in der Nacht zum 12./4. v. 38. in 
das dem Schuhmacher Bühle in Mocker gehörige Haus 
gekommen fein und verſacht haben, in die Wohnung 
der Witwe Zimbehl gewaltſam einzudringen. 
Zimbehl lag bereits zu Bett und öffnete ihre Stuben- 
thüre auf mehrmaliges Pochen nicht. Erſt als fie die 
Drohung vernahm, daß man die Thüre eindrüden 
werde, ging fie, nachdem fie ſich angekleidet hatte, 
den Hausflur und es gelang ihr, die Angeklagten 
aus der Hausthüre zu ſchieben und dieſelbe zu ſchlie gen, 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten Baginski 
der Nötigung für überführt und verurteilte ihn des“ 
zu 1 Woche Gefängnis. Im Uebrigen ſprach er di 
ſowohl als auch den Angeklagten Suledi von der Ankioge * 
frei. — Wegen Mißhandlung des Arbeiters Neo 
Piatkowski aus Zelgno wurde dem Arbeiter Johann 
Liekowski aus Mittenwalde eine dreimonatlich⸗ 4 
Gefängnisſtrafe auferlegt. — Ver Arbeiter Apolinarino 
Gzaplinsti aus Thorn ſah am Abend des 
9. November v. J. in der Schuhmacherſtraße 
hierſelbſt ein herrenloſes Fuhrwerk ſtehen. Er 
beſtieg dasſelbe und fuhr eiligſt davon, wurde 
aber von Perſonen, die ſein Treiben beobachtet hatten, 
aufgehalten. Die Anklage lautete auf Diebſtahl. An⸗ 
geklagter behauptete, daß ihm eine ſolche Abſicht fern 
gelegen habe. Er ſei angetrunken geweſen und habe 
ſich nur einen Spaß erlauben wollen. Das Urteil 
lautete auf Freiſprechung. — Die unverehelichte 
Marianna Weglewska, ohne feſten Wohnſitz war ge⸗ 
ſtändig, dem Zimmergeſellen Schwartz in Strasburg 
ein Laken und ein Brod und dem Schuhmacher Pio⸗ 
trowski in Lobdowo verſchiedene Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Sie wurde als rückfällige Diebin 
zu neun Monaten Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren 
verurteilt. — Auch die Arbeiterfrau Barbara Rych⸗ 
lewska, deren Tochter Angelika Rychlewska und die 
Arbeiterfrau Julianna Kaminska, geb. Koſtowny, 
ſämtlich aus Schönwalde, räumten ein, ſich des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht zu haben. ie hatten vom 
hieſigen Pionferübungsplatze eine Quantität Pfähle 
entwendet. Die Barbara Rychlewska wurde mit einer 
Woche Gefängnis, die Angelika Rychlewska mit einem 
Verweiſe und die Kaminska, welche ſich im wieder⸗ 
holten Rückfalle befand, mit drei Monaten Gefängnis 

beſtraft. — Endlich wurden der Knecht Karl Doma⸗ 
galski aus Culm wegen Hausfriedensbruchs zu zehn 
Tagen Gefängnis und der Schuhmachergeſelle Gott⸗ & 
fried Behrendt daher wegen eines gleichen Vergehens 
zu einer Geldſtrafe von 15 M. ev. drei Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


—[Geiſtliches Konzert.] Am 23. d. M. 
wird ſich Herr Schilling⸗Oſthauſen als 
Orgelſpieler erſten Ranges, als Virtuoſe auf? 
der Königin der Inſtrumente, in der aliſtädt. 
Kirche in einem geiſtlichen Konzerte hören laſſen. 
Herr Schilling war einige Jahre als Organiſt 
an der amerikaniſchen Paulskirche in Rom an⸗ 
geſtellt, in welcher Zeit er öfters in Orgel⸗ 
Konzerten auftrat und durch ſeinen überaus 
herrlichen Vortrag die Zubörer förmlich be⸗ 
geiſterte. In Berlin, Dresden, Leipzig, Weimar, 
in den proteſtantiſchen Kirchen verſchiedener 
Teile Oeſterreichs und Rußlands konzerti 


Herr Schilling mit außerordentlichem Erfolge. 
Wir wollen die Muſikfreunde ſchon jetzt auf 
das hier ſtattfindende Konzert aufmerkſam 


machen. 

— [Kerbſchnitzerei.] Herr Lehrer 
Rogozinski wird am Mittwoch den 26. d. M. 
einen zweiten Kurſus im Kerbſchnitzen für 
Damen beginnen, vorausgeſetzt, daß die Be⸗ 


teiligung eine genügende iſt. 


— [Der Vorſchuß verein] E. G. 
hält am Montag den 24. d. M. ſeine ein⸗ 
vierteljährliche Generalverſammlung ab. (Tages⸗ 
ordnung vgl. Inſerat.) 


— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
4 Grad R. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 


— [Gefunden) ein Schlüſſel in der 
Se;lerftraße, ein evangeliſches Bib lſpruchbuch 
und ein Gewichtsſtück in der Brombergervor⸗ 
ſtadt, ein Päckchen Wolle am Poſtſchalter. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,40 Meter über Null. 


Podgorz, 13. Februar. Der Kriegerverein, 
welcher im Verlauf zweier Jahre auf 160 Mitglieder 
angewachſen ift, hielt geſtern feine Generalverſammlung 
ab. Zum erſten Vorfigenden wurde Hauptmann a. D 
und Eiſenbahnaſſiſtent Krueger, zum erſten Rendanten 
Materialienverwalter Schwoede und zum erſten 
Schriftführer Lehrer Maaß⸗Stewken gewählt. 


— 


Zeitgemäße Betrachtungen 
Nachdruck verboten! 

Man rührt und regt ſich überall — zu bunt⸗ 
bewegtem Treiben; — mir ſcheint, es ſoll der Karneval 
— noch immer Sieger bleiben. — Allüberall ift etwas 
los — Radau, Bum⸗bum, Trompetenſtoß, — als gilt 
es allerwegen — die Geiſter aufzuregen. — Welch 
buntes Bild: hier Harmonie — und rauſchendes Ver⸗ 

nügen, — dort ganz abſtrakte Geiſter, die — ſich 

chen zu bekriegen. — Hier Einigkeit, dort Widerſtreit, 
— es macht der Streik ſich wieder breit, — und nicht 
einmal verſchonen — will er die Konfektionen. — Die 
Arbeit ruht, der Sturm bricht los, — und jelbft 
manch holde Schöne — fällt ein in den Trompetenſtoß: 
— Mehr Löhne, Löhne, Löhne; — und darum giebt 
es hier und dort — Radau, Radau in einem fort, — 
hier ift er harmlos heiter, — dort geht er ernſtlich 
weiter. — Der Menſch will gerne feine Not — mit 
einem Schlag begraben, — er will nicht nur ſein 
täglich Brot, — er will auch Butter haben, — doch 
fehlt ihm dieſe in der That, — ſo hilft er ſich im 
Surrogat — und ſchmiert mit ſtolzer Miene — aufs 


Mittwoch, den 19. Februar er., 
Vormittag 10 Uhr 

findet auf dem Hauptkohleuplatze neben 

der Palm'ſchen Reitbahn ein Verkauf aus 

raugirter Geräthe von Eiſen, Blech, 

Meſſing pp., ſowie alter Baumaterialien, 


Brot die Margarine. — Das iſt ja allgemein ganz nett, — 
auf dieſe Art und Weiſe — erhält ein Jeglicher fein Fett, — 
es ſteht nicht hoch im Preiſe, — doch das Verhäng⸗ 
nis nahet ſchon, — es will die Reichstags⸗Kommiſfion 
— die Margarine plötzlich — geregelt ſehn geſetz⸗ 
lich! — Man gönnt ihr kaum die Farbe mehr, — 
die gelbe wie die grüne, — man trifft ſie hart, man 
trifft ſie ſchwer — die arme Margarine, — ſo ſetzt 
man in der Zeiten Lauf — dem Surrogate Dämpfer 
auf, — die Falſchheit ſoll auf Erden — nicht mehr 
maskiret werden. — Man regt und rührt ſich 
überall, — kein Menſch will müßig bleiben, — und 
auf dem lieben Erdenball — herrſcht doch ein buntes 
Treiben. — Wie ſchnell geht doch der Redefluß — 
vom Munde des Politikus, — der nennt die Zeiten 
kritiſch — und redet transvaal⸗britiſch — Sonſt aber 
hat Europa Ruh — vielleicht bis auf den Türken, — 
auf dieſen ſucht man ab und zu — in Frieden einzu⸗ 
wirken. — Iſt's wahr, daß Rußland Müh' ſich giebt 
— und ihn hinaus zur Pforte ſchiebt? — Ein 
Maskenſcherz, nichts weiter, — gemäß der Zeit! — 


Ernſt Heiter. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 15. Februar. 


Fonds: ſchwächer. 14. Febr. 
Ruſſiſche Bantnsten. . . 217.600 217,50 
Warſchau 8 Ta . 216,50 216,55 
Preuß. 3% Conſolss 99,60 99,60 
Preuß. 3½% Confsls 105,00 105,00 
Breuß. 6 Conſels. 106,10, 106,00 
Deutſche Reichsanl. 30% . . 99,60 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½%— . » 67,75 67,7 

do Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. hel neul. II. 100,40] 100,60 

Diskonto-Comm. An le „2.217.361 217,50 

Oeſrerr. Banknoten 1369,05 169,20 

Weizen: Mai 156,75 156,7 

Juli 156,75] 157,00 

Loco in New- ort 82 c | 32½ 

Roggen: loco 27,00 127,00 
Mai 127,000 126,75 

Juni 127,50] 127,50 

Juli 128,00 128,00 

Hafer: Mai 120,50] 120,25 
Juli 122,250 122,00 

Nüböl: Feb. 47,20 47,20 
Mai 47,100 47,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Stener 53,40 fehlt 
90. mit 70 M. do. 33,70] 33,90 

Feb. 70er 38,900 38,80 

Mai 70er 38,40 39.30 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt.. —,—| 102,25 


Wechſel⸗Diskont 3%/,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


deſfentlicher Verkauf. . Di 


jeden 
RT Husten 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


bringen Issleibs 


Katarrlpastillen 

(Salmiakpastillen) 

| in kurzer Zeit 
Sichere n Erfolg. 


ieee 
Zur Confirmation 


schwarze u. weisse Stoffe, 


empfehle in groß. Auswahl zu bill. Preiſen. 


Petroleum am 14. Februar, 
o 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.30. 


Berlin „ „ 115. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsderg, 15. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,70 Gd. —,— bez 

nicht conting. 70er —,.— „ 33.00 „ —.— „ 
eb. „ Sa an 


Getreidebericht : 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 15. Februar. 

Wetter: kalt. 

Weizen: in Folge ſtockenden Abzuges bei fehlender 
Kaufluſt niedriger, 128 Pfd. bunt 145 M., 130 
Pfd. hell 148 /9 M., 133/4 Pfd. hell 150,2 M. 

Pee 121 Pfd. 112 M., 124/5 Pfd. 
11 5 


Gerſt e: flau, feine Brauwaare 116/18 M., feinſte 
über Notiz, mittel Brauwaare 110/15 M. 

Hafer: helle, weiße Onalität 1058 M., geringerer 
100% M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Veueſte Nachrichten. 

Paris, 14. Februar. Arton traf heute 
Mittag in Calais ein und wurde von der 
dortigen Polizeibehörde in Empfang genommen 
und ihm ſofort ſeine Verhaftung mitgeteilt. 
Arton wird unverzüglich nach Paris befördert 
werden. 

New⸗MPork, 14. Februar. Dr. Carleton 
Simon erfand ein Verfahren, das ihn befähigte, 
das eigene Gehirn zu photographiren unter 
Anwendung elektriſcher Strahlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 15. Februar. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,62 Meter. 
Tarnobrzeg, 16. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice heute 3,28 Meter. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Jeder Verſuch führt zu dauernder 
Benutzung! Mit beſſeren Worten kann die 
Firma Fritz Schulz jun. Leipzig ihr neues Putz 
präparat: Globus⸗Putz⸗Extract nicht einführen, denn 
wer nur einmal feine Gold⸗, Silber-, Kupfer-, 


; V. 8 72 
2 6 N * 
he 


werden drei, beim Schloß Dübow weſtlich 
an der Weichſel belegenen, Parzellen an 
Ort und Stelle an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind 
bei uns einzuſehen. 
Garniſon-Verwaltung. 


Diejenigen Herren, welche ohne mein 
Vorwiſſen und in meiner Abweſenheit 
ſich Bücher und Schriftſtücke aus meiner 


. —— ba ER 
ED 


Aufbürstfarben, 1 


vorzüglich zum Auffärben verblichener 
Kleider- und Möbelſtoffe, in Flaſchen 
a 25 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
Koczwara, Central-Droguerie, Eliſabeth⸗ 
ſtr. 12, B. Bauer, Droguerie, Mocker. 


werden zum waſchen und moderniſiren 


angenommen. Neueſte gefl. 
Anſicht. 


D. Henoch. Altſtädt. Markt 8. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 


Fagons zur 


Uhrmacher Lange. 


dlobus-Putz-Extrat 


Meſſing⸗ ꝛc. Sachen mit Globus⸗Putz⸗Extract geputzt 
hat, wird ſich dauernd dieſes Putzmittels bedienen. 
Globus⸗-Putz⸗Extract giebt bei leichter Mühe einen 
brillanten, dauernden Glanz, ohne wie Putzpomade zu 
ſchmieren. Die Gegenſtände bleiben vor Roſt ges 
ſchützt und werden nicht im geringſten angegriffen. 
Jeder mache daher einen Verſuch! Eigene Mineral⸗ 
bergwerke liefern ein an Güte unübertroffenes Roh⸗ 
material, das in einer Dampfſchlemmerei von 
80 Pferdelräften zur denkbar größten Feinheit vorge⸗ 
arbeitet, die Firma Fritz Schulz jun., Leipzig eine 
thatſächlich concurrenzlos daſtehende Ware auf den 
Markt bringen läßt. In kaum 2 Jahren vie 
dieſe Firma viele Millionen Doſen ihres Globus⸗ 
Putz⸗Extractes und auf dem Weltmarkt iſt jetzt dieſer 
Artikel ein ſehr begehrter geworden und wird überall 
der früher gebräuchlichen roten Putzpomade vorge⸗ 
zogen. Viele Anerkennungen find der Firma aus 
allen Teilen der Erde geworden. It: geſetzlich ge 
ſchützten Doſen tragen auf dem Deckel einen roten 
Querſtreifen, in welchem ſich die Schutzmarke Glodus 
ud er volle Firma Fritz Schulz jun., Leipzig, be⸗ 
nbet. 


in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
SE Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammote 


== Hichels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. = 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken- 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte 


Jeder Tag bringt uns einige neue 
Specialitäten für die Haut; meiſtens 
ſind dies aber nur Schminken. a 


und allein die Creme Simon verle 
dem Teint die natürliche Friſche und 
Schönheit. Sie wird ſeit 35 Jahren in 
der ganzen Welt trotz aller Nachahmungen 
verkauft Der Puder de Riz- unb bie 
Seife Simon vervollſtändigen die ge 
niſchen Wirkungen der Creme Simon, 


beſtehend aus Eiſen, Kupfer, Zink pp. 7 1 X 4 

eden en . Husten ＋ Heil Gustav Elias. St UL ODFLBRE N) 

" Sarnifon-Bermaltung. e age j— m u N; Prinzen-Allee 8/8 

— rr einsi * versand nach allen Teilen des Reiches: 
ekanntmachung. . Husten a ½ U. der ½ u. ½ Hl, b. in Fl % Str. Inhalt 

beste diätet. Genussmittel bei Husten ro u e a. in / u. ½ To, oder / u. 52 Hktl., b. in Flaſchen von ca. / Ltr. Subalk, 

Mittwoch, den 19. Februar, und Heiserkeit. Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 3 

Vormittags 10 Uhr Zu haben bei: J. G. Adolph. 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


die Krone aller Putzartikel. 


BUWIWITIEISTIIWIII III 


Solide Agenten, 


Alter Markt 27 
Mellienftr. 103 


1. Et. 8 Zim. 1600 M 
2. Et. 7 1450 = 


Wohnung entliehen haben, werden 
erſucht mir dieſelben zurückzuerſtatten. 


Mellienſtr. 89 2. Et. 7 = 1350 D 2 
Dr. E. Kuntze. I) |Baderfir. 23 2. Et. 6 » 1200 Nur ein Konkurrenz 
— welche Privatkundſchaft beſuchen, engagiren | Gerechteſtr. 35 2. Et. 4 . 1 3 
nn "rere > 000 Manöver ist es, was die Horzen 


Ingenieur-, Techniker-, Hol rouleaux⸗ und Jalouſien⸗Fabrik. Bäckerſtr 37 parterre 5 
Wer kmeister-Schule. 


Adalbert Vogt & Co. wider besseres 


0 
D 
S 
a „ „ „% „„ „ „„ 


f . 7 Baderſtr. 19 3. El. 4. 800 ö 
2 , ni Ein Volontair Baderſtr. 20 2. Et. 5 775 Wissen öffentlich behaupten lässt, dass 
EI eee ,der in einem MWautgef äft Steiung | Seren : . . 4 : 00 mein Globus-Putz-Extract aut 

4 9 — fi * * a * 
ac Meldungen Ant. H. 40 . b. Exveb d. EI. Preiteſtr. 4 3. Et. 4. 600 aerWeltausstellunginGhicago 
= = Kindergärtnerinnen, n A 181. = x = 400 1893 = 50 pr — 
Wee Mittag, / und ein erfahrenes Mädchen zur ſelbſte] Mauerſtr. 36 1. Et. 4 nleht mit dem 
8 2 7 . e ſtändigen Führung eines kleinen Haushalts] Culmerſtr. 11 1 Et 3 : 450 ers e 
3 


für Maschinen -Ingenieure und/ werden von ſogleich geſucht. Mauerſtr. 36 prämiirt worden wäre. 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. | Bacheſtr. 2 Et. 3 


Werkmeister. Vorunterricht frei. 


Gerberſtr. 13/15 2. Et. 1 
3. Et. 1 


ste! - h . r 1 18 terre 3 420 Dass meine Prämiirung auf Wahrheit beruht, bin 
Aufnahmen : Mitte April u. October. r 2 a u Comptoir wird per See 15 x 1 65 1 : 190 10% Jeden fest essenten B n beweisen, 
1 ER auerftr. 36 2. Et. 3. 
junge Dame i F pen Ob mein Globus-Putz-Extract von meinem General- 
eglerſtr. 1 
2 150000 Abonnenten! mit guter Handſchrift bei beſcheidenen An⸗ Baberſtr. 2 2 Et. 2 300 Vertreter für Nord-Amerika ausgestellt worden ist oder von 
I sprächen geſucht. Offerten unter R. 8. No.100 | Backerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 mir, das geht die neidische Konkurrenz nichts an, mein Putz- 
5 . in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. .] Baderſtr. 22 3. Et. 2 240 Extract wird dadurch nicht schlechter und die Vogt’sche Putz- 
erlin 2 2 Gerberſtr. 29 3.6.2 - 210 ht b 
kr in Le rling Gerechteſtr. 35 varterre! - 200 „ pomade nicht besser. 
nn 20 1. &i. 2 > 180 Dass mein Globus - Putz-Extract das vorzüg- 
> | it ſofort in einer Buchhandlung Stellung. ; . 
orgen⸗OJeitung f 


Offerten unter 300 an die Exped d Zeitung. 


lichste putzmittel ist, das zu beurtheilen, ist der 


Baderſtr. 22 


: rn 2 120 die allein massgebende Instanz und diesem 

nebſt „täglichen Familtenblatt“ it ufwärterin Kaſernenſtr. 43 varterre 4 1 Konsument £ 
teftr. 2 2. Et. 2 mbl.53 : 2 

ae * N alle zur . Au; 1896 geſucht von Frau Sele 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 Urtheil wird sich auch die Konkurrenz fügen müssen. 

billige und ante Zeitung Oberbürgermeiſter Px. — S Ex 3 er 3 Be Leipzig, Februar 1896. 

Schulſtr. 2. Et. 2 »mbl, 

ſtellen kann. — M 5 L Et. 2 ⸗mbl. 30 — — 

feden , na Mrz || Bar | großer Laben 2 Saler . . BLM Fritz Schulz jun. 
dieſe täglich in 8 Seiten großen] mit 2 großen Schaufenftern, nebſt Strobandſtr. 20 parterre 2 »mbl.25 2 

Formats erſcheinende Zeitung für großem n. kleinen anftohend. Zimmer, Marienſtr. 8 1. Et. 1 mbl. 20 weis Venfionäre 
h = 1 Se Unternehmen 1 2 Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 ⸗mbl. 20 Einen kräftigen Laufburſchen finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freundl 

+ etzt Drogengeſchäft, be nen. Schulſtr 21 3. Et. 1 ⸗mbl. 10 a J. Beller. Aufnahme und fagmännifch Beauffitigung. 

bei allen Poſtanſtalten und Landbrief⸗ mietben. D. Gliksman. Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 verlang is Nähere Auskunft erteilen gütigſt die Herren 


Gerechte- u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 
Seglerſtr. 27 Flurladen u. Wohnung 500 
Altft. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 


trägern. — Wer das Blatt vorher prüfen 
will, verlange eine Probenummer von 

der Expedition der „Berliner Morgen⸗ 
Zeitung“, Berlin SW. 


Gymnaſialoberlehrer Bungkat und Kaufmann 
C. A. Guksch. Frau Paſtor Gaedke. 


Hin Laden 


nebſt angrenz. Wohnung u. 1 Wohnung in 


Fuhrleute 


— 
2 
> 
VIE: 5 ß mn METALL IM. na m m Se 


ber 1. u ee aus 3 88 2 era 5 5 Real 160 Ur bee e 

ſämmtl. Zubehör, z. verm. Culmerſtr. 15. | Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſta 2 
EEE Zu erfr. Culmerſtr. II. A. Günther. Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 zum Holzfahren ſu 3 ed e 
TMödl. Zimmer zu verm. Tüchmacherſtr. 14. % 0 n gen 3. verm. b. A. Wohlfeil. | Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. Bock. gegen 20 Pf. für Porto. 


Möbl. Zim. f. 12 Yerren Wäderftr. 18, ö. Schuhmacherſtr. 24. Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. = 3. Olgmann, Magdeburg, 


Philipp Elkan Nachfolger 


En Inhaber B. Cohn, 
Masazin für Galanterie-, Glas-, Porzellan- etc. Waaren. 


Ich beabsichtige, mich aus Gesundheitsrücksichten vom Geschäfte zurückzuziehen und bringe deshalb mein 


7 grossartiges Waaren-Lager 
— — Hus verkauf. 


Die Bestände werden zum und unter dem Kostenpreise zum verkauf gestellt. 
Dem kaufenden Publicum wird hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zum Bezuge modernster 
Waaren zu 


Fabrikationspreisen 


geboten. 


Meine Häuser Breitestrasse 29, Baderstrasse 23 und 21 sind zu verkaufen oder zu vermieten. 


eee City-Hötel, Berlin Artushof. mE 
Montag, d. 17. Februar d. Is. In neuen Besitz 35 renovirt. Bekannt Sonnta 8, den 16, Februar 5 


Grosses Humoristisches Fastnachts- 


= CONCERT >» 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61. 
Höchſt komiſcher Inhalt des n u. A.: 


Narren-Radau⸗Marſch von ; 
Humoriſtiſche Variationen über, Lott ift tot“ von 

„Fidele Faſtnacht“, ohe närriſches Potpourri mit Geſaug von 
Muſiker⸗Strike von 


Vormittags 10 Uhr 

in Barbarken ſtattfindendenHolzverkaufs · 

termin gelangen aus den Schutzbezirken 

Ollek und Barbarken folgende Holzſortimente 

zum Verkauf. 

I. Brennholz: Kiefern⸗Kloben, Spalt 
knüppel, Stubben, Reiſig J. Claſſe 
(Putzreiſig), Reiſig II. Cl. (trockne und 
grüne Stangenhaufen). 

II. . Jagen 58 (Ollek): 

an 


wegen seiner ausserordentlich günstigen Lage innerhalb der Geschäftsgegend. 
150 Zimmer von 1½ Mk. an, ine l. Licht und Bedienung. Fast sämmt- 
liche Zimmer sind nach der Strasse und nur in I. und 
II. Etage gelegen. Kein störendes Geräusch während der Nacht, 
Keine Table d’höte, Im Restaurant guter bürgerlicher Mittagstisch. Diners 
1,25 Mk. Echtes Pilsener und Münchener Bier, vorzügliche Weine. 


Voſener Zeitung. 


gholz und ca. 300 Stanee 
I, und II. CI. (Leiterbäume). 


Jagen 50 (Barbarken) ? ca. 200 e . Fahrbach u. |. w. 


S e ee ee Maßgebendes Organ der Provinz Polen. gebe Ham _ 


Aufarbeitung gelangten Schlägen ift bereits 


ve kau 
Tborn, den 13. Februar 1806, 


Der Magiſtrat. 


Bere — —— 

Eintrittspreis an der Abendkaſſe a Perſon 50 Pf. Billets a Perſon 40 Pf. 

und Familienbillets (3 Perſonen) 1,00 M.k. find bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant des 
Artushof zu haben, ebenſo werden dajelbft eſtellungen auf Logen entgegengenommen. 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 


Inſerate von vorzüglicher Wirkung. 
Abonnementspreis M. 5,45 pro Quartal. 


Leffentliche Verſteigerung. 


Dienſtag, den 18. Februar er., 
von 8 9 Uhr ab 
werde ich im Geſchäftslokale der Frau Louise 
Fischer hierſelbſt, Gerberftraße, im Auftrage 
des Konkursverwalters Herrn Pünchera die 
— Fischer’ gen Konkursmaſſe gehörigen 
eſtände, als: 

Damen⸗ und Kinderhüte, 
Kapotten, Blumen, Federn, 
Bänder und andere Artikel 
öffentlich merftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verfteigern. 
Thorn, den 15. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienſtag, den 18. n 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Win hammer hierſelbſt 
1 Wagen Pferd (braune 
Stute), 1 Arbeitswagen, ferner | yg- 
1 Sopha mit Plüſchbezug, 
2 Seſſel, 1 Sophatiſch, ein 
Kleiderſpind, 4 Rohrſtühle, 
1 Spieldoſe, 1 Tafelwaage 
nebſt Gewichten, 1 Hänge: 
Lampe, Gardinen nebft 
Staugen u. ſ. w. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15. Februar 1896. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
Kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz. A15M. mon 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein Kleiner Taden 


It angrenzender Wohnung vom 1. April cr. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 18/20. 


Schützenhaus. 


— Sonntag, den 16. Februar er: 


Croßes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie-Reniments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Hotel Muſeum | Generalversammlung 


Dienſtag, 82 18. d. Mts.: 
Montag, den 24. a 


Grosser Maskenball. . S tor ei wen 


Tagesor dun 
Anfang 8 Uhr Abends. IV. tal 1895. 
Entree: Maslirte Herren 1 Mk, mas: Reguungsiegung. pro Sur 1 


Rechnungslegung für das Jahr 1895. 


Be 


kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. „ Beſchlußfa über die Gewinn⸗Ver⸗ 
5 5 ae Masken erhalten ein un Hung PROGRAM M. 
räſen 4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 8 
Garderoben ſind vorher bei Frau Holz- 5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 3 een 18 er luftige Krieg“ von San 
age 1 12 und 75 7 6. Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern. 5 Fantafie a. , Troubodour Bor ! Verdy. g 
m Balllokale zu haben. . will Die Bilanz liegt zur Einfiht im Ge⸗ 4. Brigade Kettler ⸗Marſch für 4 Herolds · und 4 Engelstrompeten, aur 
Dijonfeier der 70. Infanterie-⸗Brigade componirt von Hiege. 


ſchäfts⸗Lokal vom 17. d. Mts. aus. 
Vorschuss ‚Verein m Thorn, 


; Herm. N F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Kurſus in Kerhſchuitzerei 


Eintritt 30 Pfg. 

Hiege, Stabshobbiſt. 

— Tom een des tehrerinnen 
Zieg elei-Park. Warft 


Dienftng, A 2 d. Mts., 
. x 
Be den 16. ebrnat ck u: 5 An 1 


Aufang 8 Uhr. 


Reſtaurant Reichskrone'. 


Heute Sonntag: 


Z Frei- Concert = 


Humoristische Vorträge). 


Kittler. 


Volksgarten. Der 2. F enügender „ 
ame, bar ER, Kerner, ee Wee eine. M. Unterhaltn altungsmuſik. = Vortrag 2 — 
* Kon: —.— 2 — 2 
Mask en. Red dane Friſche Selbfigebadene Spritzluchen. . 
TTT... ET „Skizzen aus Rom“. 


Anfang 8 Uhr Aben 
und Stehplätze 


Pfannkuchen, 


uſchauer ag Person 50 Pfg. 5 Billets a 75 
Alles Nähere die Plakate. Wiese's Kümpe. a 50 Pfg. find in des Buch band bung von 
Faul Schulz. beſte Qualität, Dud. 50 P Sonntag, den 16. d. Mis. E. F. chwartz zu haben. 


Helene Freytag. Lina Panckow. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 
Hierzu eine Beilage und 
ein „Iluſtr. Unterhaltungs⸗ 


empfiehlt 


Ich zahle für lebende, mir 
H. Thomas jun., 


a jelbfigebadener Raderkuchen. 


Schillerſtraße 4. 
10 M. und Botenlohn. E ein weißter Seidenſpitz, 
6. Falkmeier, Abdeckereibeſiher, 4 Zimmer Entree u. Zub. zu verm ntlanfen auf den Namen „Flock“ 
7 


| Mocker, Waſſerſtr. 14. Seglerſtr. 12. R. Wegner, | hörend. Geg Belobn. abzugeben Brückenstr 30. Blatt”. 


zud der Buchdruckerei „Thorner Dftbentie Zeitung“, Verleger: M. Schirme t in Thorn. 


Beilage zu Nr. 40 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 16. Februar 1896. 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Biedel-Ahrens, 
7.) (Fortſetzung.) 

Als Rahel kurz nach ihrer Ankunft Leonore 
von Frau Bergs Einladung zum Sonntag er⸗ 
zählte,, meinte dieſe: „Sage lieber nichts davon 
zum Vater; er befürwortet die Werbung 
Bergs um mich, und ich möchte ihm die Ent⸗ 
täuſchung erſparen, da niemals etwas aus der 
Sache wird.“ 

„Aber warum nicht, Leonore? Er iſt, 
wenn auch nicht hübſch, doch ein ſehr guter 
Menſch, und als Frau Paſtor bliebſt Du in 
unſerer Nähe!“ 

„In der Heide! Das iſt's ja eben,“ er⸗ 
widerte Leonore wegwerfend. „Nein, Rahel, 
ich möchte um die Welt nicht immer hier leben, 
und gar als würdige Frau Paſtor, unter den 
Flügeln der geſchwätzigen Alten, mein ganzes 
Ideal im Klöſekochen oder der Zucht möglichſt 
fetter Hühner, Gänſe und Schweine finden — 
das geht denn doch über die Hutſchnur, wie 
Axel ſagt. Entſetzlich! Nein, nein, das iſt ab; 
gethan, und fieht Herr Paſtor Berg das nicht 
ein — ſo kann ich ihm die Enttäuſchung nicht 
erſparen,“ fügte Leonore entſchloſſen hinzu, 
während ſie die Geranien in eine Glasſchale 
ordnete. 

Rahel ſah ihr zu. 

„Als ich heute im Dorfe war, begegnete 
mir Baron von Ravens,“ äußerte ſie nach einer 
Weile. 

„Soo?“ ſtieß Leonore überraſcht hervor. 

„Auf dem Friedhof. Und weißt Du, woran 
ich denken mußte, als er ſo jung und vornehm, 
angehaucht von einer leiſen Schwermut, in 
2 kleidſamen Jagdanzuge vor mir ſtand?“ 

„Nun?“ 

„An den Königsſohn. Du weißt doch, 
Leonore, unſer Märchen, das wir als Kinder, 
im Apfel baum ſitzend, erfunden hatten, wenn 
die Sonne des Abends auf dem alten Schloſſe 
drüben am Meere lag und es goldig überſtrahlte. 
Da dachten wir uns, dort müſſe wieder, wie 
in längſtvergangenen Zeiten, der einſame, ver⸗ 
bannte Königsſohn wohnen, und ſobald wir 
groß geworden, ſollte er kommen, und eine vor 
uns beiden wählen, als Gemahlin in ſe ne ſtolze 
Burg zu führen. Wie beglückte uns der Traum 
und wie felſenfeſt glaubten wir an fein: Er⸗ 
füllung!“ 

Leonore lächelte zerſtreut 
Bilde der Jugenderinnerung zu. N 

„Du haſt recht, Rahel, aber leider ſcheint 
das Leben nicht viel anderes zu bringen als die 
Enttäuſchung aller Hoffnungen und holden 
Träume; der Königsſohn iſt be eits gebunden 
— jo wird es auch mit der Erfüllung unſeces 
ſchönen Märchens nichts.“ 


„Sind Briefe für mich angekommen, Julie?“ 
fragte Albrecht von Ravens drei Tage ſpätee, 
als er, von ſeinem Jagdausflug zurückgekehrt, 
den Salon ſeiner Frau betrat; die Baronin lag 
auf einer mit perſiſchem Stoffe bezogenen Chaiſe⸗ 
longue, vor der als Teppich ein weißes Bären⸗ 
fell gebreitet lag; auf die koſtbaren ſchwarzen, 
mit Elfenbein ausgelegten Möbel, rotgeblümten 
Gobelintapeten, ſchwecen Sammetportieren, 
Fayencekrüge und reizenden Vaſen aus vene⸗ 
taniſchem Glas fiel freundlich durch die Bogen: 
fenſter der Längsſeite das blaſſe Nachmittags⸗ 
ſonnenlicht. 

Julie hatte in einem franzöſiſchen Roman 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
27. Februar Ziehung 


Kölner Dombau-Loose A J % 


Hauptgewinne: 


75000 Mk. 


dem lieblichen 


N 


welchem Zwecke eine 


geleſen, der, ihrer gelangweilten, mürriſchen 
Miene nach zu ſchließen, dem Zweck ihrer Unter- 
haltung ſchlecht entſprochen. 

„Endlich! Ich glaubte wahrhaftig, Du 
wäreſt nach Berlin zurückgereiſt — und hätteſt 
mich hier in dem Eulenneſte total vergeſſen — 
ähnlich ſieht Dir das. Wie rückſichtslos! Da 
iſt mir mal wieder klar geworden, wie groß die 
Sehnſucht nach Deiner Frau iſt.“ 

„Trebitz beſtürmte mich derartig, daß an 
ein Loskommen nicht zu denken war — außer⸗ 
dem befanden ſich Stadinger und Graf Pfeil 
dort — es ging wirklich nicht anders — alſo 
die Briefe.“ 

„Es ſind mehrere da, ſie liegen dort auf 
meinem Schreibtiſch; auch von Eugen iſt einer 
dabei, denke Dir, ihm iſt ein Unfall zugeſtoßen,“ 
bemerkte Julie, die heute im Tageslicht ſo gelb 
und alt ausſah, daß ſelbſt die Künſte der Toi⸗ 
leite nicht darüber hinweg zu helfen vermochten. 

„Ein Unfall? wiederholte der Baron beſtürzt, 
„was iſt ihm denn paſſiert?“ 

„Ach, es iſt nicht ſo ſchlimm, lies nur ſelbſt,“ 
entgegnete feine Frau noch immer verdrießlich, 
indem ſie mit einer Gebärde des Unmuts das 
Buch aufſhob und von neuem zu leſen begann. 

Der Leutnant der Garde⸗Artillerie, Eugen 
von Ravens, ſchrieb: 

„Mein lieber Bruder! 

Geſtern erhielt ich Deinen Brief, der mir 
Eure glückliche Ankunft auf Ravensburg meldet. 
Da ich die Adreſſe, welche Du mir für Euren 
Abſtecher nach Paris angegeben, verloren hatte, 
ſo kann ich Dir erſt heute, nachdem bald vier 
Wochen ſeit Deiner Abreiſe von Berlin ver⸗ 
floſſen, von einem kleinen Malheur berichten, 
das mich betroffen und meine baldige Ankunft 
in Ravensburg zur Folge haben wird. 
Hoffentlich biſt Du dee verdammten Spreng⸗ 
bombe, die das Pech veranlaßt hat, nicht allzu 
gram, daß ſie die Urſache geworden, Dir durch 
meine Geſellſchaft die gewiß ſchauderhafte Lange⸗ 
weile dort oben am Nordmeer eine Zeit lang 
vertreiben zu helfen. Alſo höre und ſtaune. 

Mir war am 30. November der Befehl zu 
teil geworden, mit einer Abteilung von vierzig 
Mann Schützengräben auſzuwerfen, und da es 
ſeit einer Woche ſtark gefroren hatte, ſo mußte 
ein kleines Kommende des Pionierbataßllons 
den harten Boden mit Pulpee 
Mine ı 
War. 


ſprengen, zu 
mii eiwa zwanzig 
Kilo gelegt worden 
rabiales Bieſt, das mir Mar ſſledt aufgeſchwatzt 
hat, ich wollie notürlich nicht merken laſſeg, 
daß dor Fengſt zu ſchaffen machte, und 
hielt ihn ſteif zwiſchen Sporen und Kandare. 
Als jedoch die Bombe losging, ſcheute er, 
bäumte ſich kergengerade auf und — ging, halt 
Du nicht geſehen, mit mir durch und ſtürzte 
in den nächſten breiten Graben, bei welcher 
Gelegenheit ich unter ihn zu liegen kam und 
einen doppelten Acmbruch eclitt, abgeſehen von 
emigen leichteren Verlezungen am Kopfe. Ich 
mußte kewußtlos nach Haufe getragen werden, 
doch erwies ſich die Geſchichte nicht ſo ſchlimm, 
jo daß ich mich heute, eine nachhaltige Steifheit 
des linken Armes ausgenommen, bereits wieder 
ganz wohl fühle. Unſer alte: Sanitätsrat 
will das zwar nicht wahr haben und benutzt 
die Gelegenheit, mich einmal ordentlich in die 
Kur zu nehmen. Er behauptet ſtarrköpfig, 
mein Nervenſyſtem ſei in hohem Grade ange⸗ 
griffen, ich bedürſe auf alle Fälle eines längeren 
Aufenthalts in friſcher Luft, am liebſten an der 
See, und da mir der alte Faſelhans bei unter- 
laſſener Schonung ein ſo wenig einladendes 


unter E. 8. 200. 


ritt ich an 
dieſem Tage einen jungen Fuchshengſt, ein [Bruder als Julie vermutete 


—— —— — — 


Corſetts !] Laden a4 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Gegen Kälte und Näſſe 


nebſt Wohnung vom 1. November 
1896 zu vermiethen in guter Lage. 
Offerten an die Expedition d. Ztg. 


Cin aus einem groß. Laden und 5 Zim. deſteh. 
Wohnung, ſowie eine Wohnung aus drei 
groß. Zimmern nebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
ein Speicherraum zu vermiethen. 


Bild von meiner Geſundheit entwarf, daß mich 
eine gelinde Gänſehaut überlief, ergab ich mich 
denn; Urlaub wurde natürlich erteilt, und 
Dienstag wirſt Du das Vergnügen haben, 
mich in Deiner Bude zu empfangen. Nun, ſo 
ganz Unrecht hat ja der alte Lehnſtorff nicht 
— ich bin blafiert, ſchauderhaft blaſiert; und 
ich hät'e vielleicht auch noch nicht in die Ab⸗ 
teiſe gewilligt, wenn mich nicht zur Zeit etwas 
wie ein moraliſcher Katzenjammer ergriffen 
hätte, ein Ekel vor allem, was da kreucht und 
fleucht, den vorausſichtlich die nicht ſehr zarten 
Nordſeebriſen bald verweht haben werden. 
Pfui Teufel, iſt das ein gottsjämmerliches 
Daſein! Hoffentlich lebt Ihr nicht wie die 
Einſiedler und iſt Ausſicht vorhanden, einige 
Bekanntſchaften anzuknüpfen — oder iſt die 
geſegneſe Kultur von Europens übertünchter 
Höflichkeit noch nicht bis in die nordiſche Heide 
vorgedrungen? 

Grüße Julie; alle Wetter, in der roſigſten 
Laune mag ſich Frau Schwägerin wohl gerade 
nicht befinden in dem alten Neſte, wo jeden⸗ 
falls die Seelen der blutdürſtigen Dänenkönige 
ihr wenig anheimelndes Weſen treiben! Nun, 
ein bißchen Abwechslung werde ich ſchon in die 
ehrwürdigen Mauern der einſtigen Zwingburg 
zu bringen wiſſen. 

Mit herzlichen Grüßen Dein Bruder 
Eugen.“ 
„Die Sache iſt ja noch ziemlich gut abge⸗ 
laufen,“ bemerkle Albrecht gelaſſen, indem er 
den Brief zuſammenfaltete. 

Julie hatte ſich unterdeſſen erhoben und 
war vor den Spiegel getreten, wo ſie laut 
gähnend ſtand und ihre ſchwarzen Stirnlöckchen 
orbneie. 

„Du ſcheinſt ja nicht ſehr erbaut zu fein 
über Eugens Ankunft,“ äußerte fie nachläſſig. 

„Der Beſuch meines Bruders iſt mir 
immer willkommen, zumal in dieſem Falle, wo 
ect der Erholung bedarf,“ entgegnete Albrecht 
ausweichend. 

„Nun, ich freue mich ſehr darauf und 
werde jetzt gleich zu Erichſens fahren, die 
jungen Mädchen einzuladen, damit wir Eugen 
wenigſtens eine intereſſante Bekanntſchaft vor⸗ 


führen können.“ 


Sie ging und Albrecht alle:; er 
ändele ſich eine Cigarielte an und begann un⸗ 
uhevoll im Zimmer auf und ab zu gehen. 


Fe jar at hig, - 
Er ſympathiſiert 


voch weniger mit ſeinem 
Die oberflächliche, 
ide Natur Eugens, 


It an das Herzloſe ſtreife 


ens jervore Venkungsart den Frauen gegen⸗ 


über hatten ihn von jeher abgeſtoßen; nun 
wollte Julie ihn mit Rahel Erichſen zuſammen⸗ 
dringen ein unerträglicher Gedanke. 
Zweifelos würde Eugen, in Ermangelung 
beſſe ee Beſchäſtigung, alles daran ſetzen, das 
Herz dieſes reinen Mädchens zu gewinnen, um 
es ſpätec, wie fo manches andere, achtlos bei 
Seite zu werfen. Und ſie? Ach, nur zu oft 
var ihm die Erfahrung geworden, daß gerade 
die edeſten und unſchuldvollſten weiblichen Weſen 
— dem dämoniſchen Zauber des blaſiecteſten 
Lebemannes zum Opfer fallen. — Dieker Ge⸗ 
danke trie) ihm das Blut heiß in die Schläfen 
— die Wände ſchienen ihm plötzlich zu drückend; 
er heß ſich den „Frithjof“ ſatteln und ritt in 
die Heide hinaus. — 

Tante Jutta war gekade beſchäftigt, den 
Tauben und Hühneen von Haraldsholm das 
Nachmittagsfuatter aus der groben blauen Schürze 
zu ſtreuen, als der Ravensburger Wagen vor 
dem Hauſe hielt; noch ehe ſie mit ihrer be⸗ 
häbigen Geſtalt die Pforte erreichen konnte, war 


Breiteſtraße Nr. 37, 
k. 50 


Näheres bei 


in kl. Familien⸗ Wohnung 


4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 

4. Etage, für 

0.— vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Zimmer nebſt 2 Kab., III. Et. Kop⸗ 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd. ſof. z. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. 30. J. Kwiatkowski. 


ſchon der Diener vom Bock geſprungen und 
öffnete den Schlag. In Pelz gehüllt, ſtieg die 
Baronin gewandt heraus, ſogleich den Muff an 
die Lippen bringend, weil die ſcharfe Luft ihr 
Schmerzen in der Bruſt verurſachte. 

„Herr Paſtor und das junge Fräulein zu 
Haufe?” fragte fie verbindlichſt, und als Tante 
Jutta, erfreut über den vornehmen Beſuch, ehr⸗ 
furchtsvoll bejahte: „Ach, das iſt ja reizend! 
Habe mich ordentlich nach der jungen Dame 
geſehnt — ein allerliebfies Mädchen.“ 

Nicolaus Erichſen, der an der letzten Durch⸗ 
ſicht ſeines neuen Werkes „Chriſtentum und 
Buddhismus“ gearbeitet hatte, erhob ſich bei 
dem Eintritt der fremden Dame kerzengerade 
und mit jener Gehaltenheit, die Würde und 
Unnahbarkeit zugleich andeutete; aber Julie von 
Ravens, dem Weltkind — das jeder Situation 
gewachſen — imponierte der alte Geiſtliche 
äußerſt wenig. 

„Guten Tag, Herr Paſtor; Verzeihung, daß 
ich ſo ohne weiteres in Ihr Heiligtum dringe, 
aber es war nicht länger auszuhalten, ich mußte 
hinaus, mich an dem Anblick lieber Bekannter 
zu erquicken! Ihre Fräulein Tochter hat viel⸗ 
leicht ſchon von mir geſprochen? Baronin von 
Ravens — aber wo iſt denn unſer junges 
Fräulein? Ich bin nämlich gekommen, ſie 
Ihnen auf ein paar Stündchen zu entführen 
— hoffentlich...“ 

„Bitle, ſetzen Sie ſich, Frau Baronin von 
Ravens,“ unterbrach ſie Nicolaus Erichſen mit 
derſelben gemeſſenen Würde, indem zugleich ein 
Flammenblick aus ſeinen ſtahlſcharfen Augen die 
bewegliche Frau traf; „ich fürchte, meine Tochter 
Nagel wird nicht in der Lage fein, Ihtem 
Wunſch entſprechen zu können.“ 

Julie, welche vor dieſem hoheitsvollen Antlitz 
ihre dreiſte Zuverſicht doch etwas zuſammen⸗ 
ſchrumpfen fühlte, ſtand eben im Begriff, zu 
antworten, als Tante Jutta, welche gegangen 
war, die Mädchen von dem Beſuch zu benach⸗ 
richtigen, in Begleitung derſelben hereinkam. 
Leonore trat zuerſt in das vom Nachmittags⸗ 
ſonnenlicht echellte Zimmer. Als Julie dieſe 
blendende Erſcheinung mit dem angeborenen Ar⸗ 
ſtande ſah, wich ſie erſtaunt einen Schritt zurück, 
der Anblick kam zu unerwartet, und eine bittere 
Empfindung, halb Neid, halb unbeſtimmtes Be⸗ 
wußtſein, daß es hier mit ihrem ganzen 
künſtlichen Aufwand, die vornehme Dame zu 
ſpielen, nichts als ein kläglicher Behelf ſei, 
ſchlich ſich in ihr Herz. . 

„Meine Tochter Leonore — Frau Baronin 
von Ravens,“ — ſtellte Paſtor Erichſen die 
Damen förmlich vor; „Rahel hatte ja den Vor⸗ 
zug, Sie ſchon neulich bei Gelegenheit des 
Wagenunfalles zu begrüßen.“ 5 

Tante Jutta, die anſpruchsloſe Seele, wurde 
natürlich dabei vergeſſen, aber ſie bemerkte das kaum. 

„Ganz recht, Herr Paſtor, wir ſind bereits 
ſehr gut mit einander bekannt, nicht wahr, 
liebes Fräulein?“ bemerkte Julie, die ſich in 
dieler ſteifen Geſellſchaft an Rahel halten zu 
müſſen glaubte, „alſo das iſt Ihre Schweſter 
Leonore — reizend! Nun, was jagen die 
jungen Damen zu meinem Vorſchlag? Ich bin 
nämlich da, Sie zu baten, mir doch heute abend 
die Zeit ein bißchen vertreiben zu helfen, ich 
fterbe nämlich vor Langeweile, wenn man ſich 
meiner nicht ein wenig erbarmt!“ 

Es folgte eine be.eote Paufe; die Augen 
der Mädchen ruhten voll Spannung auf den 
Zügen des Vaters, die jedoch nichts Tröſtliches 
verkündeten. (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


Harte, ſchmackhafte 
E ſaure Gurken, 2 


ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preiſſelbeeren 
und andere eingemachte Früchte empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 

Mehrere Wohnungen 3. verm. Bäckerſtraße 45. 
ankſtraße Nr. 2 ift die erſte Etage 
von 3 Stuben, Küche u. Zubehör 

vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


Haufe Breiteſtraße 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 


ie. bisher vom Zahnarzt Herrn 
D Loewenson bewohnte II. Etage, 


Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


3 ie von Frau Oberbürgermeiſter 

a 0 000 Mk. an ee meine ſehr warmen und reell Friedländer, Coppernitusſtr 35, I. J. erfragen. D A in. 1 751 u erfra — Coppernikusſtra ie 2. L. 
15000 Mk. Filzschuhe, ie 2. Etage, befichenb aus 6 Zim ‚| ” Näumlicteiten, _beitebend aus: Brückenſtraße 32 

4. 6 w. Originallbbel a 3 4, Porto Tuchschuhe, Entree und Zubehör, in meinem 5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 


Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
Altſtädt. Markt 27 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 


und Küche, ſofort zu vermiethen. 
W. Landeker. 


Wohnung zu vermiethen Prückenftraße 22. 
2 möblirte Zimmer mit Stube u. Nab 


fofort zu vermieth. Tuchmacherſtr. 7. 


u. Liste 30 Pf., empfiehlt und versendet 
das Bankgeschäft 


Lud. Müller & Oo., 


Berlin, Breitestr. 5 (b. K. Schloss) 


Filialen: Hamburg, München, Nürnberg 7 Zimmer eu. Zubeh. Breiteſtr. 21, 


u. Schwerin i. M. mem 2 iſt vom 1. April zu vermiethen. renovirt. g Meines möbl. immer von ſofort billig 
chwerin i i Aähmaſchinen: 15 „„ | Cine Mohunum. Wohnun 1 be Coppernikusſtr. 39, III. 

Eu bezichon durch jede Buchhandlung Bacharmige r 50 Mk. Wohnung jof. od 1./4. L verm. „on 4 Zimmern, großem ok Entree, LII FrdI_ m. Zim if b fof, 3.0. Bäderftr.L1,. 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, I. Sellner, Gerechteltr N 118 1 gut m. Zimmer b. Jof zu verm. Bäderftr, 6, 


Küche, Mädchengelaß und allem Zubehör iſt 


erschienene Schrift des Med.-Rath 
u vom 1. April oder zu jeder beliebigen Zeit 1 


Dr. Müller uber das Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 


möbl. Zimmer mit Burſchengel. von ſofort 


Seglerſtraße Nr. 5 


{ : : x f 
ak , und Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, fortzugshalber abzugeben, auch könnte biejelbe | zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 
S & 5 Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Vadeeinricht. | auf Wunſch von jetzt ab bis zum. 1. Jan. 1897 Löscig l. L t von fof. für 2 junge Beute 

DIR G 42 EM zu den billigſten Preiſen. nebſt Zubehör, eventl. auch Stallung vom] Dem. werden. Näh. Baderſtr 19,111. (Voss) DJ l. IN pro Monat 40 Mark. 
r 8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. I. April zu vermiethen. Dauben. Eine freundliche Wohnung Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
uard Bendt, Braunschweig. Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. Men. Zim. m. Kab. an 1 od. 2 Herren, mit] für 400 Mark zum 1. April zu vermieihen U t Mitt fi N zu haben 
Reparaturen schnell, sauber und billig. od. ohne Beni. z. v. Coppernikusſt. 24, I: Culmerſtraße 22, III. I el | als NH Culmerſtr. 15, II. 


innerhalb 8 Tagen an die ſtädtiſche 


Bekanntmachung. 


Die im Januar fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Feuer⸗Societäts⸗Bei⸗ 
träge für 1896 find nunmehr zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 


Feuer ſocietäts⸗Kaſſe (Kämmerei⸗Hauptkaſſe) 
zu entrichten. 
Thorn, den 10. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei iſt jetzt in der 
Lage, wieder größere Quantitäten Mauer⸗ 
ziegel abgeben zu können, was hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 31. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Am 25. Februar 1896, 


um 4 Ahr Nachmittags, 
wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraße das den Erben der Wittwe 
Anna Filzek gehörige Grundſtück 


Mocker, Blatt 25 A, 


verſteigert werden. 

Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Infor⸗ 
mation eingeholt werden. 


Paledzki, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Thorn. 


Mein Kruggrundſtück 


hauſſee, 19 km von Thorn, bin ich Willens 

unter günſtigen Bedingungen freihändig 
zu verkaufen. 

Penſau, den 12. Februar 1896. 


Robert Janke. 


Das früher dem Schloſſer⸗ 
1 Radeke gehörige 
H aus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 
ehrere ſchöne 


Vauparzellen 


ſind noch zu haben bei 
H. Tocht, Jakobs Vorſtadt. 


Die Schmlede⸗ u. Stellmacher⸗ 


Werkſtellen der früheren S. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik in Thorn ſind vom 1. Juli 
reſp. 1. October d. J. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Schmiedemeiſter Emil Block in Thorn. 
M. 420,000 Kirchengelder à 3½ %, 

„ 685,000 Bankgelder à 3/¾ —4 %, 

„ 292,000 Cassengelder à 4 %, 

„ 176,000 Privatgelder 44 ¼-4/% 
ſind gegen erſte bez. ſichere 2. Hypotheken 
auf Landgüter, Häuſer und rentable in⸗ 
duſtrielle Beſitzungen langjährig feſtſtehend 
unter günſtig. Bedingungen auszuleihen durch 


C. Th. Lenk, Leipzig, 


MHealcreditbank. 


Alte, gut erhalt. Jenſter u. Thüren 
vom Bau ſind ſofort billig 61 verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Ollmann, 

Coppernikusſtraße 39, III. 

Ein hübſcher Damen-Maskenanzug 


billig zu vergeben Bäckerſtraße 11, part. 


Gute Bettfedern 


empfiehlt M. Plonski, Coppernikusſtr. 20. 


II feiner anderen Lollerie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty - Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
Mk. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits im März cr. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


Gölner DombausPotterie. 


Ziehung am 27. Februar; Hauptgewinn: 
Mk. 75,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Gerberſtr. Nr. 29. 


Schloſſerlehrlinge 


u 
Robert Majewski, Brombergerſtraße 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


++ 
höchſten Preiſe 
zahle und zwar für todte u. lebende Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei gebracht wer⸗ 
den, 12 Mark, für ſolche, die ich abholen 
laſſe 9 Mark. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Pull, und Masteraben⸗ Saison 


empfehle 
in größter Auswahl zu alleräußerſten Preiſen 
Ballhandschuhe in weiß, creme, roſa, hellblau v. 25 Pf. an. 
Ballhandschule 10 Knopf lang, Paar 65 Pf.; Ballhandschuhe 
16 Knopf lang in imitirt. däniſch oder mit durchbrochener 
Manchette Paar 90 Pf. 
Piquets u. Kränze von ſämmtlichen Blüthen von 15 Pf. per Stück bis zu 
den eleganteften. 
Blumen- Garnituren in neueſten Arrangements von 50 Pf. an, 2, 3 
und Atheilig. 
Coul. Tülles in allen Lichtfarben, 100 em breit, 45 Pf. per Meter. 
Gestickte Mulls von 75 Pf. per Meter an. 
„Letzter Eingang“ Tarlatan lamée (mit Gold und Silber 
durchwirkt) 105 em breit, per Meter I MX. 
Maskeraden-Atlas in hellen Farben per Meter 50 Pf., beſſere Qualität 
du billigſten Preiſen. 


Maskeraden-Sammt per Meter 70 Pf., Maskeraden-Satin 


45 Pf. per Meter, ferner Franzen, Lahnband, Tressen, 
Schnüre, Flitter, Sterne, Besätze ete. 


Eine grosse Auswahl in Costumesbildern liegt zur Ver- 
fügung meiner Kundschaft. 


S. Kornblum, 


Gasmotoren - Fabrik Deutz. 


Verkaufstelle Danzig 


Vorstädtischer Graben 44. 
Verkaufsbüreau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 


Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren 


für Leuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, 
Lampen-Petroleum und Benzin 


zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen 
e Zwecken, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
= Gross- und Klein-Industrie, 
& 5 sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— 


Alt WII FU 2 


Sr n-Franzos. Marken ebenbürti, 


Zu haben bei A. Mazurkiewiez, Thom. _ 
SP 


Squamatol 


ist in Folge seiner antiseptischen Eigenschaften un- 
streitig das wirksamste aller Kopfwasch wasser. 
Es beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindert 


regt neuen Haarwuchs an, Sein natürlicher Fett- 
gehalt macht Pomade und Oel entbehrlich. Man ge- 
braucht das Squamatol mittelst des 3 Frot- 
teurs „Eacelsior‘‘ zunächst täglich, 

während später eine zweimalige 
wendung wöchentlich genügt. 


Excelsior 


— 
14 fl patentirter Kopffrotteur, erfüllt ein Frotteuf: 
Ei hygienisches Bedürfniss und ist ZINN 

1 17 unentbehrlich für eine rationelle Haar- 97 7] IN) 
r bodenpflege. Er handhabt sich be- 07 Zu) | 
quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig über die ELITE 
ganze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung 
mit dem Haarboden. Sein Berne die Bluteirculation und 
hinterlässt ein angenehm es, erfrischendes Gefül 
5 5 ’ Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz- 
n marke und Unterschrift versehen. 


Aa 
Preis beider Fabrikate 
„ 3.—, die Flasche allein & 1.75. Sowohl 


die Flasche als auch der Frotteur müssen das 
Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst 


wii 


— 


6 00 Sees ses, 
1 


zusammen 


ind es Falsifleate. 
Re Zu haben in den Apotkeken oder direkt zu beziehen von 
& Cie. in Herr Bhf, 


: L. Cremer’s Kgl. priv. Raths⸗Apotheke, Breiteſtr. 27. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


SSSR 


Seglerst.5, Amalie Grünberg's Nachf. $eglerstr.2%. 
ener- oe 


Deutscher Privat-Beamten-Verein, 
Magdeburg 


ſtrebt für die Privat⸗Beamten aller Berufsarten diejenigen Sicherungen an, wie ſie der 
Staatsbeamte genießt. 


Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, Krankenkaſſe, 


Waiſenſtiftung, Rechtsſchutz, Stellenvermittlung, günſtige Lebensverſicherungen, Unter⸗ 
ſtützungsfonds, vorſchußweiſe Prämienzahlung, Vergünſtigungen in Bädern u. ſ. w. 
Korporatiensrechte und ſtaatliche Oberaufſicht für Verein und Kaſſen. 
Vermögen ca. 1½ Mill. Mark. 280 Zweigvereine, Verwaltungsgruppen und Zahlſtellen 
mit 13000 Mitgliedern im Reiche. Ein Zweigverein Thorn iſt in Bildung 


begriffen. 

Jahresbeitrag 6 Mark. Orientirende Druckſachen und Aufnahme durch die 
Hauptverwaltung in Magdeburg. 
ee 


1 


| 
| “gr | 


„Rheingold” 


„Aalser-Marke” 


Au den Weinhandel käuflich. || 
E ͤ TEE 
Höcher sches Salvatorbier 


(Bock-Bier) 
ANN ver Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt 
Plötz & Meyer. 
Reine Waare unter richtigem Namen! 
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee⸗Zuthaten ragt als 
eigenartig hervor jene des Anker⸗Cichoriens von Dommerich & Ca. in Magdeburg⸗Buckau. 


Von dieſem Anker⸗Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlichkeit un⸗ 
übertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher iſt, ſondern nur, 


daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im Geſchmack macht. Jede 


Hausfrau, welche den Anker⸗Cichorien verſucht hat, wird ihm bald den Vorzug geben 
von allen anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden Namen. 
Anker⸗Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen. 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes 


verkaufe den Reſt des Lagers in: 


Haus- und Küchengeräthen, 
Badeeinrichtungen, Badewannen, Milch. U. Petraleamkaunen eta. 


unter dem Selbfttotenpreife. 
A. Kotze, Schillerſtraße. 


Zahnarzt David,| „Caldera“, 


Bacheſtraße 2, 1 Trp. links. vorzüglichſte 6 Pfg. ⸗Cigarre, beſter 
+ V + 9-12 ‚ 
Sprechftunden. Ram. 2 ui. he Gignerenfabrie © 


empfiehlt die Cigarrenfabrik von 
CCC ³˙ AAA TEE 
Loewenson, Drat. aner, 


Gust. Ad. Schleh, 
Breitestrasse 21. 
Sprechst,: 9—1, 2—5. EZ 1 L 


Gustav Poss, 


praktischer Thierarzt, 


Me” Mellienstr. 137. 


Bootographiihes Weller 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Buchführung. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß 
ich mich hierſelbſt als 


Buchhalter u. Lehrer der 
Buchführung 


niedergelaſſen habe u. ertheile ich auf Grund 

langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht in 

allen kaufm. Fächern. Für Damen ſeparat. 

Vallständ. Ausbild. garant. Einer zahlreichen 

Betheiligung entgegen ſehend zeichne 

Hochachtungsvoll 

Robert Klammer, Bäderftraße 8. 

Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstt., 


Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


ur Anfertigung jeder Art 

3 Damen - Garderobe 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Ottilie Graefe, Grabenſtr. 12, 1. 


Berliner 
Waſch- u. Plättauſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
. Jonatowska. 


Billig zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits · 
wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 


Das Fleiſch⸗Pepto 
der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich 
leichten Verdaulichkeit und ſeines 
hohen Nährwerthes ein vorzüg · 
liches Nahrungs⸗ und Kräftigungs⸗ 
mittel für Schwache, Blutarme 
und Kranke, namentlich auch für 

leidende. 


Hergeſtellt = rof. Dr. Kemmerich's 
erge na Ur. merich! 
a bbb 

unter ſteter Kontrolle der Herren 


Prof. Dr. M. von Pettenkofer und 
Prof. Dr. Carl von Voit, München. 


Käuflich in Doſen von 100 und 
200 Gramm. 


WMalz- Vier 


in Flaſchen empfiehlt 
V. Tadrowski. 


Magdeb. Sauerkohl, 
Magdeb. Dillgurken, 
gesch. Erbsen, 
türk. Hlaumenmus 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Empfehle: 7 
Schweizer - u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour-, Rahm: und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 


Stoller, Brückenſtraße 8. 


1 


0 


